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DAS

MITTELSTANDSPROBLEM

Ein Handwerker meldet

sich zum Wort

Von Hans Kilchmann

andwerk hat goldenen Boden. »

Diesen Ausspruch tat ein mir
bekannter Berufsberater unzählige Male,
wenn er etliche Schulentlassene vor sich
versammelt hatte. « Maurer sein, auf dem
Gerüst stehen und die Kelle schwingen,
gibt es etwas Erstrebenswerteres Gibt
es etwas Schöneres, als Häuser zu bauen,
Häuser, darin Menschen wohnen Und
den Beruf eines Schlossers, kann man
den nicht aufs wärmste empfehlen Das
Eisen zu schmieden, dass etwas daraus
wird, gibt es etwas Idealeres Da hat
der Mensch am Abend noch das Gefühl,
geschafft zu haben, das ist etwas anderes

als bei einem Federfuchs. Man weiss,

lllu.friert von 9. Merz

man gehört zum bodenständigsten Teil
des Volkes. »

Vielleicht hätte der gute Mann mit
seinen Überredungskünsten mehr
erreicht, wenn er nicht die eigenen Söhne
und später sogar noch die Töchter aufs
Gymnasium geschickt hätte. Er schickte
sie also nicht aufs Maurergerüst, nicht
zum « bodenständigen Teil » des Volkes I

Wenn man vom Handwerker spricht,
denkt man gewöhnlich nur an den
selbständigen Meister. Aber bis einer so weil
ist, muss er Jahre durchleben, die nicht
immer leicht sind. Lehrjahre sind Schwerjahre,

heisst es, und es ist auch so. Die
Hauptschwierigkeit liegt wohl darin,
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l)^5

^!n iisncivvsclisc mslcist

îicii rum ^Vort

Von ^sns Kilc^imsnn

snciwsric ìrst Joicisnsn Locisn. »

Oisssn ^.usspruoir tst sin mir ds-
icsnntsr Lsruisksrstsr un2siriigs I^lsis,
wsnn sr stiioirs Loìruisntissssns vor sioir
vsrssmmsit ìrstts. « iàursr ssin, suk cism
Qsrüst stsirsn unci ciis ^siis soirwinISn,
Iidt ss stwss Lrstrsdsnsvvsrtsrss? (iiizt
ss stwss Loirönsrss, sis lisussr2U izsusn,
l^sussr, cisrin I^snsoirsn woirnsn? Onà
cisn Lsrut sinss Loiriosssrs, icsnn msn
cisn nioirt suis wsrmsts smpisirisn? Oss
Lissn 2U soìuniscisn, cisss stwss cisrsus
wirci, gibt ss stwss lâssisrss? Os irst
cisr I^snsoir sm ^.ksnci nooir ciss Qsiûìri,
Fssoirsiit 2U irsksn, ciss ist stwss sncis-
rss sis dsi sinsm kscisriuoirs. Ivlsn wsiss,

lüu.triert von ô. ^srr
msn gsirört 2um kocisnstsnciiIstsn ?sii
liss Voiicss. »

Visiisioirt Irstts cisr guts Ivlsnn mit
ssinsn Odsrrsciungsìcûnstsn msirr sr-
rsioirt, wsnn sr nioirt ciis sigsnsn Löirns
unci spstsr sogsr nooir ciis löolrtsr suis
Li^mnssium gssoiûoict irstts. Lr soirioicts
sis siso nioirt suis ^isursrgsrüst, nioirt
2um « izocisnstsnciigsn Isii » ciss Voiicss I

Wsnn msn vom iisncivrsricsr spricirt,
cisnict msn Iswöirniioir nur sn cisn ssiiz-
stsnciigsn Ivlsistsr. ^bsr kis sinsrsov/sit
ist, muss sr isirrs ciurolrisksn, ciis niolrt
immsr isioirt sinci. I-sirrjsirrs sinci Lcirwsr-
jsirrs, irsisst ss, unci ss ist suoir so. Ois
iisuptsoirwisrigicsit iisgt v/oiri cisrin,
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dass die Lehrlinge in einem Alier ihren
Beruf erlernen müssen, in dem der Mensch
noch nichl fertig ist und ganz andere
Dinge im Kopfe hat als seine Ausbildung.

Aber davon will ich nicht
sprechen, auch nicht von den Gesellenjahren,
in denen einer so manche Klippe
umfahren muss. Eines Tages, früher oder
später, gewöhnlich in den Dreissigerjahren,

beginnt sich zu zeigen, ob einer
den richtigen Weg beschritten hat. Da
beginnen sich diejenigen herauszuschälen,

die berufen sind, es im Leben zu
etwas zu bringen. Da beginnen sich
diejenigen abzuzeichnen, die gute Stellen
haben, oder schöne Geschäfte besitzen,
oder schöne Frauen und nette Nachkommen,

oder die alles haben: sie beginnen
sich von denjenigen abzuzeichnen, die
auf der Strecke geblieben sind. Da
beginnen sie sich zu scheiden, die
Erfolgreichen und die Gescheiterten.

Jeder zog einmal mutig und voll
romantischen Sinnes hinaus ins Leben,
bereit, den Kampf aufzunehmen. Aber nicht
jeder kommt an seinem Ziel an, und
wenn er glaubt, angekommen zu sein,
beginnen erst recht die Schwierigkeiten.

Selber Meister

Einen Betrieb führen zu können, den
Beruf selbständig auszuüben, das ist
wohl das Ideal vieler Männer. Wenigstens

habe ich schon viele Arbeiter und
Angestellte, sogar Staatsangestellte
angetroffen, die mir erklärten, ihre Stelle
sei ja schon recht, aber schöner wäre es,
wenn sie selber Meister wären, wenn
sie keinen Vorgesetzten mehr über sich
hätten. Das wäre erst das Wahre.

Viele Männer denken so - aber nicht
viele Frauen. Hier liegt der Fall ganz
anders. Es ist ohne Zweifel bequemer,
Gattin eines Fixbesoldeten zu sein,- da
hat man nur jeweilen das Monatsgehalt
einzustreichen und dafür zu sorgen, dass
es auch reicht. Man hat nichts weiter zu
denken, weiss nichts von den
Widerwärtigkeiten, die der Mann im Berufsleben

hat. Man muss sich nicht von den
Kunden des Geschäftes am Telephon an¬

öden lassen, kurz, man ist ungeschoren,
man hat es « schön ». Dass die Frau, die
lediglich ihrem Haushalt leben muss
und sich mit Tee- und Kaffeevisiten
beschäftigen kann und nur mit solchen
Dingen, auch ein inhaltsloseres Leben
als manche noch beruflich und geschäftlich

Tätige führt, wissen viele ja nicht.
Der junge Handwerker ist also, wie ja

auch jeder andere, ein geplagter Teufel.
Zuerst muss er mit Ach und Krach
seinen Beruf suchen, erlernen und
ausüben, und dann ist es nicht einmal
sicher, dass es nun der richtige ist.
Vermeint er aber, den Rank darin gefunden
zu haben, so steht er auch schon vor
einer neuen, noch gefährlichem Klippe,
nämlich der Klippe des andern
Geschlechts. Schaue jeder selber zu, wie er
herumkommt und zuletzt in seinen Hausstand

eine passende Frau erwischt Und
hat er eine gefunden mit Ach und Krach

- weiss Gott wiederum, ob es auch die
richtige ist. Und wenn es die richtige
ist, ist nun vielleicht der Beruf nicht
mehr richtig, muss er sich um eine
andere Tätigkeit umsehen. Oder wird etwa
jedes Mädchen einen dreckigen Maurer
heiraten, einen schmierigen Schlosser
oder einen Gärtner, der alle paar Tage
einmal verregnete Kleider heimbringt
Das letztere wurde mir von Mädchen
schon ins Gesicht gesagt, überhaupt ist
es für einen Idealisten kaum fassbar, was
er in dieser Beziehung von den Damen
gelegentlich zu hören bekommt.

überhaupt soll nur keiner glauben, die
verliebten Pärchen, wenn sie Sonntag
nachts nach Hause gehen und noch
schnell an einem abgelegenen Plätzchen
rasten, teilten da nichts als Zärtlichkeiten

und wieder Zärtlichkeiten bis in den
Himmel hinauf aus. Im Gegenteil, da
werden meistens sehr reale Sachen
verhandelt, und das ist auch der Grund,
warum so viele Liebespärchen gerade
nach solchen tête-à-têtes verstimmt und
verzankt heimwärts ziehen. Sie haben
nicht selten Gespräche folgender Art
hinter sich :

« Lieber Fritz, ich hab dich ja so gern,
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isss iis dsdrlings in sinsm ^.ltsr ilrrsn
Lsrul srlsrnsn müsssn, in ism isr dlsnsolr
noolr niolrt lsrtig ist uni gsn2 snisrs
Oings iin Kopls lrst sis ssins ^.usdil-
iung. /^dsr clsvon v/ill iolr niolrt sx>rs-
olisn, suod niât von isn dsssllsnjslrrsn,
in isnsn sinsr so msnolrs Klipps nrn-
lslrrsn muss. dinss Isgss, lrüdsr oisr
spstsr, gswöltnliolr in isn Orsissigsr-
jslrrsn, dsginnt siolt 2U 2sigsn, od sinsr
isn riolrtigsn Msg dssolrrittsn lrst. Os.

dsginnsn siolì iisjsnigsn Irsrsus2usolrs-
lsn, iis dsrulsn sini, ss im dsdsn 2U

stwss 2U dringsn. Os dsginnsn siolt
iisjsnigsn sd2U2siolrnsn, iis guts Ltsllsn
ìrsdsn, oisr solröns (lssolrslts dssit2sn,
oisr solröns krsusn uni nstts Usolrlcom-
msn, ocisr ciis sllss trsdsn: sis dsginnsn
siolr von isnjsnigsn slZ2U2SÌolìnsn, ciis
sul isr Ztrsolcs gsdlisdsn sini. Os ks-
ginnsn sis siolr 2u sodsiisn, iis Lrlolg-
rsiolrsn unci ciis (lssolrsitsrtsn.

Isisr 20g sinmsl mutig uni voll ro-
msntisolrsn Linnss lrinsus ins dsdsn, ds-
rsit, cisn Ksmpl sul2unslrmsn. ^.dsr niolit
jsisr lcommt sn ssinsm ^isl sn, unci
v/snn sr glsudt, sngslcommsn 2U ssin,
dsginnsn srst rsolìt ciis Zolrvrisriglcsitsn.

^e!ìzsr ^êislsr
dinsn Lstrisd lülrrsn 2u lcönnsn, cisn

Lsrul ssldstsniig sus2uüdsn, ciss ist
vrolrl ciss Icissl vislsr l^Isnnsr. V/snig-
stsns ltsks iolt solron visls ^.rdsitsr unci
^.ngsstsllts, sogsr Ltsstssngsstsllts sn-
gstrollsn, ciis mir srlclsrtsn, ilirs Ltslls
ssi js solion rsolrt, sdsr solìônsr vcsrs ss,
vcsnn sis ssldsr lisistsr v/srsn, vrsnn
sis lcsinsn Vorgssst2tsn mslrr üdsr siolr
lrsttsn. Oss wsrs srst ciss V^slrrs.

Visls l^snnsr cisnlcsn so - sksr niolrt
visls Lrsusn. llisr lisgt cisr Lsll gsn2
sncisrs. Ls ist olrns ^vrsilsl dsgusmsr,
(lsttin sinss Lixdssolistsn 2U ssin,- cis
lrst msn nur jswsilsn ciss dlonstsgslrslt
sin2ustrsiolrsn unci cislür 2u sorgsn, cisss

ss suolr rsiolrt. Icisn lrst niolrts vrsitsr 2U

cisnlcsn, wsiss niolrts von cisn 'Wiisr-
vrsrtiglcsitsn, ciis cisr I^isnn im Lsruls-
lslzsn lrst. I^lsn muss siolr niolìt von cisn
l^uncisn ciss (issolrsltss sm i^Slsplron sn-

öcisn lssssn, lcur2, msn ist ungssolrorsn,
msn lrst ss « solrön ». Osss ciis krsu, ciis
lsciigliolr ilrrsm üsuslrslt lslzsn muss
unci siolr mit ?ss- unci ^sllssvisitsn lzs-
solrsltigsn lcsnn unci nur mit sololrsn
Oingsn, suolr sin inlrsltslossrss l,sdsn
sls msnolrs noolr lzsrulliolr unci gssolrsit-
liolr Istigs lülrrt, vrisssn visls js niolrt.

Osr jungs llsnciwsilcsr ist slso, v/is js
suolr jscisr sncisrs, sin gsplsgtsr Isuisl.
^usrst muss sr mit ^.olr unci l^rsolr ssi-
nsn Lsrul suolrsn, srlsrnsn unci sus-
ülzsn, unci âsnn ist ss niolrt sinmsl
siolrsr, cisss ss nun cisr riolrtigs ist. Vsr-
msint sr slosr, cisn ksnlc cisrin gsluncisn
2u lrslzsn, so stslrt sr suolr solron vor
sinsr nsusn, noolr gslslìrliolisrn lvlipps,
nsmliolr cisr l^lipps ciss sncisrn (is-
solrlsolìts. Lolrsus jscisr sslksr 2U, wis sr
lrsrumlcommt uni 2ulst2t in ssinsn ilsus-
stsni sins pssssnis krsu srwisolìt I Oni
list sr sins gsluncisn mit ^.olr uni Krsolr

- vcsiss (iott v/isisrum, od ss suolr iis
riolrtigs ist. lini wsnn ss iis riolrtigs
ist, ist nun visllsiolrt isr Lsrul niolrt
mslir riolitig, muss sr siolì um sins sn-
isrs Istiglcsit umsslrsn. Oisr vciri stws
jsiss l^lsiolrsn sinsn irsolcigsn Ic^sursr
Irsirstsn, sinsn solunisrigsn Lolrlosssr
oisr sinsn Qsrtnsr, isr slls pssr Isgs
sinmsl vsrrsgnsts Klsiisr lrsimlzringt?
Oss Ist2tsrs v/uris mir von lâiclcsn
solron ins (issiolrt gsssgt. Olzsàsupt ist
ss lür sinsn lisslistsn lcsum lsssksr, wss
sr in iisssr Ls2Ìslrung von isn Osmsn
gslsgsntliolì 2U ltörsn lzslcommt.

Oksrlrsupt soll nur lcsinsr glsulzsn, iis
vsrlisktsn ?srolrsn, vrsnn sis Lonntsg
nsolrts nsolr llsuss gslrsn uni noolr
solrnsll sn sinsm slzgslsgsnsn ?Ist2olrsn
rsstsn, tsiltsn is niolrts sis ^srtlioìrlcsi-
tsn uni wisisr ^srtliolìlcsitsn dis in isn
llimmsl lìinsui sus. Im dsgsntsil, is
vcsrisn msistsns sslir rssls Lsolìsn vsr-
lrsnislt, uni iss ist suolr isr (Iruni,
vrsrum so visls lûsbsspsrolìsn gsrsis
nsolì sololrsn tsts-s-tstss vsrstimmt uni
vsr2snlct lisimwsrts 2islrsn. Lis lrsdsn
niolrt ssltsn (lssprsoìrs lolgsnisr ^.rt
Irintsi sioìr:

« I-isdsr krit2, iolr lrsd iiolt js so gsrn.
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du glaubst nicht wie, aber es wäre doch
besser, weisst - aber ich darf's nicht
sagen, fast nicht - weisst du - wirst du
nun böse - »

« Liebes, wie sollte ich auf dich böse
sein Red' doch nur Ich hör' dich so

gern »

« Du solltest eine andere Anstellung
haben. - O, du, es ist so traurig, über
so etwas reden zu müssen Jetzt bist du
gewiss böse. »

« Nein, aber warum passt dir meine
Anstellung nicht Auch haben wir ja
genug Geld, um etwas Eigenes zu
übernehmen. »

a O - du, das habe ich dir doch schon
einmal gesagt - ich muss fast weinen,
schau auf die andere Seite - das ist
doch nichts für mich. Denk dir nur den
Ärger und den Verdruss, den man mit
einem eigenen Geschäft hat Ich dachte,
du könntest dich doch ganz gut - - »

« Was denn #

«Beim Tram
anmelden. O - ich
sehe, Fritz, ich
habe dich doch
erzürnt. »

Es ist vielleicht
schändlich, solche
Sachen auszubringen,

die Zeugnis
davon ablegen,
dass Liebe ein
Ding ist, das
seltener vorkommt,
als man gemeinhin
annimmt. Oder

Die feindlichen

Brüder

Das Schwerste
für einen jungen
Handwerker,
einen Anfänger, ist

wohl das Verhältnis zur Konkurrenz, ist
die Aufgabe, sich im Konkurrenzkampf
zu behaupten. Besonders schwer ist es,

wenn man das Wagnis unternommen
hat, nicht einen bestehenden Betrieb zu
übernehmen, sondern einen neuen zu
gründen Da muss man auf schwerste
Widerstände gefasst sein. Wenn in einem
Dorfe drei Schlosser sind, und es kommt
ein vierter, so kann man sicher sein,
dass die drei « alteingesessenen » den
vierten, neuen, für überflüssig finden
werden. Sie werden ihm das Leben sauer
zu machen suchen. Sie werden die
Behörden hetzen, damit ja auch gut
nachgesehen werde, ob die neue Werkstatt
allen Vorschriften entspreche, und ob
überhaupt das betreffende Haus «

geeignet » sei, in einen Maschinenraum
verwandelt zu werden. Am liebsten
würden sie ihm ja überhaupt die Eröffnung

des Betriebes verbieten. Denn wo-

Auch ein HandwerJcerproblem

10

ciu gisubst niokt wis, sksr ss wsrs ciooit
kssssr, wsisst - sbsr ioit cisri's niokt
ssgsn, isst niokt - wsisst à - wirst à
nun köss - »

» liskss, wis soiits ioit nui ciioit köss
ssin? ksci' ciooit nur! luit itör' ciioit so

gsrn I »

« Ou soiitsst sins sncisrs ^.nstsiiung
itsksn. - O, ciu, ss ist so trsurig, üksr
so stwss rscisn su rnüsssn! Istst kist ciu

gswiss köss. »

« üsin, sksr wsrum x>ssst cür insins
^nstsiiung nioitt? H,uoit ksksn wir js
gsnug (Lsici, urn stwss Ligsnss su üksr-
nskmsn. »

» O - ciu, ciss ksks ioit ciir ciooit soiton
sinmsi gsssgt - ioit inuss inst wsinsn,
soksu sui ciis sncisrs Lsits - ciss ist
ciooit nioitts kür rnioil. Osnic ciir nur cisn
Ä.rgsr unci cisn Vsrciruss, cisn msn rnit
sinsin sigsnsn Qssoitsit itst! Ioit cisoitts,
ciu icönntsst ciioit ciooit gun? gut - - »

« Mus cisnn »

«Lsiin Irsm sn-
msicisn. O - ioit
ssits, krits, ioit
ksks ciioit ciooit
srsürnt. »

ks ist visiisioitt
soksncüioit, soioits
Lsoitsn sussukrin-

gsn, ciis ^sugnis
cisvon skisgsn,
cisss lisks sin
Ding ist, ciss ssi-
tsnsr voricornint,
sis rnsn gsmsinitin
snnimmt. Ocisr?

Die isiricllll^ien

ôtitclsr

Oss Lokwsrsts
iür sinsn jungsn
üsnciwsricsr,
sinsn ^.nisngsr, ist

woiti ciss Vsritsitnis sur ^onicurrsns, ist
ciis àigsks, sioit im Xknicurrsnsicsmpi
su ksitsuplsn. Lssoncisrs soitwsr ist ss,
wsnn msn ciss Wsgnis untsrnommsn
itst, nioitt sinsn dsstsitsncisn Lstrisk su
üizsrnsitmsn, soncisrn sinsn nsusn su
grüncisn I Os muss msn sui soitwsrsts
1/VicisrsIsnâs gsissst ssin. Msnn in sinsm
Ooris cirsi Loitiosssr sinci, unci ss icommt
sin visrtsr, so icsnn msn sioitsr ssin,
cisss ciis cirsi « sitsingssssssnsn » cisn
visrtsn, nsusn, iür üksriiüssig iincisn
wsrcisn. Lis wsrcisn ütm ciss Isksn ssusr
su msoitsit suoitsn. Lis wsrüsn ciis Ls-
körcisn kstssn, cismit js suok gut nsoit-
gsssitsn wsràs, ok âis nsus V/sricststt
sllsn Vorsokriitsn sntsprsoits, unci oi>

üksritsupt ciss kstrsiisncis üsus « gs-
signst » ssi, in sinsn làsoitinsnrsum
vsrwsncisit su wsrcisn. ^.m iiskstsn
würüsn sis ütm js üdsritsupt ciis kröii-
nung ciss Lstriskss vsrkistsn. Osnn wo-

/tue/t ei»
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zu ein vierter, wenn es an dreien schon
zuviel ist Diese Denkweise der drei
mag begreiflich sein,- aber in unserm
Staate gilt eben immer noch für die
meisten Berufe der Grundsatz: Tu' eine
Bude auf, wer kann

Der Konkurrenzkampf nimmt sehr
leicht persönliche Formen an. In einem
Kurort Graubündens sah ich einmal, wie
ein Wirt auf die Idee kam, seine
Wirtschaft zu einer Art Café umzuwandeln.
Er wollte sich vor allem darauf verlegen,

am Nachmittag Kaffee mit
Rahmsachen zu servieren. Der einzige Konditor

der Ortschaft war damit gar nicht
einverstanden, er drohte dem andern
sofort mit « ewiger Feindschaft ». Der
andere liess sich aber nicht einschüchtern,
sondern bestand auf seinem Vorhaben.
Ein gewaltiger Streit entstand. Das Dorf
teilte sich in zwei Parteien.

Die einen riefen : « Wir haben
Gewerbefreiheit Der Saubeck soll das
Maul halten Konkurrenz ist für ihn
ganz gut, er macht vielleicht dann etwas
bessere Ware. »

Und die andern: «Der Sauschwab, der
hereingelaufene, braucht nicht dem
andern das Geschäft zu ruinieren,
überhaupt versteht er ja nichts und wird den
Gästen einen schönen Dreck auftischen 1

Der Kurverein sollte einschreiten oder
eine Behörde. Der Ruf unseres Kurortes
ist in Gefahr. »

Der Gemeinderat mischte sich ein,
sogar der Pfarrer beging die Dummheit,
sich an dieser Geschichte die Finger zu
verbrennen. Es entstand nämlich ein
abscheulicher Ehrverlelzungsprozess und
ein Entschädigungsprozess, der beim
Bundesgericht in Lausanne endigte. Dort
kam die eine Partei im Hemd heraus, die
andere nackt. Aber das Café konnte
bleiben.

Natürlich ist es nicht gesagt, dass die
Alteingesessenen frecher sind als der
Eindringling, im Gegenteil. Gelegenheit,
dies zu beobachten, hatte ich in einer

Ortschaft, wo ein neuer Bäcker einzog,
ein Haus baute und das Geschäft eröffnete.

« Wie wird er es nur machen » fragten

die Leute. Es war ja gar nicht möglich,

dass der Kunden bekam.

Aber der Mann hat es möglich
gemacht Wie ein armer Teufel nahm er
die Brotkrätze auf den Buckel und
wanderte von Haus zu Haus und machte
dabei ein so ernstlich jammerndes, süss-
lich-lächelndes und wahrhaft demütiges
Gesicht, dass die Leute einfach kaufen
mussten. Und überall, wo Kinder oder
Dienstmädchen waren, schenkte er ihnen
Weggli, Zeltli und Gutzli. Das wirkte.
Notwendigerweise wurde er zu allem
überfluss noch als mildtätiger Mann
berühmt, wiewohl er in Tal und Wahrheit
ein richtiger Wolf im Schafspelz war.
Dieser Mann kehrte sich an keine Regel
und kein Gesetz, reiste am Sonntagmittag

mit seinen Sachen und hausierte,
tat überhaupt, wie wenn nur er wäre.
Die andern Bäcker wurden grün und
blau vor Wut, aber was half's

Väter und Söhne

«Da haben es die Meislerssöhne schön»,
meinen viele Leute, « die können nur ins
Nest hocken und ernten, wo sie nicht
gesät haben. »

In gewissen Fällen mag es wohl so
sein,- die Härten des Konkurrenzkampfes
bekommt einer, der ein väterliches
Geschäft übernehmen kann, weniger zu
spüren, wenn alles gut geht. Ja wenn -
da kommt der dunkle Punkt Auch für
den Sohn eines Meisters geht keineswegs

immer alles gut, und ihm stellen
sich wieder Klippen, die manch anderer
nicht kennt Die ärgste Klippe wird in
den meisten Fällen die Eifersucht seines
Papas sein, der ihn möglichst zurückzuhalten

sucht, die vermeiden will, dass

er zu stark in den Vordergrund rückt.
Die Väter haben gewiss gern Söhne im
Geschäft, aber sie wollen notwendigerweise

immer selber das oberste Licht
bleiben, das über alles andere hinweg-
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2U sin visrtsr, wsnn SS sn drsisn solron
2nvisl ist? Oisss Osnlcwsiss dsr drsi
MSI IzsIrsilliolr ssin,- slssr in nnssrm
Ltssts Jilt sdsn immsr noolr Inr ciis
msistsn Lsruls dsr <Hrnndsst2: In' sins
Lnds snl, wsr Irsnn!

Osr k^onl<nrrsn2ksmpl nimmt sslrr
lsiolst psrsönliolrs kormsn sn. In sinsm
I^nrort drsnloiindsns sslr iolr sinmsl, wis
sin >/Virt sni dis Iclss Icsm, ssins "Wirt-
soìrsit 2n sinsr ^rt Lsls nm2nwsndsln.
Lr wollts siolr vor sllsm dsrsnl vsrls-
Isn, sm UsolrmittsI I^sIIss mit kslrm-
ssolrsn 2N ssrvisrsn. Osr SÌN2ÌIS Konditor

dsr Ortsolrslt wsr dsmit Isr niolrt
sinvsrstsndsn, sr droLts dsm sndsrn so-
lort mit « swigsr Lsindsolrslt ». Osr sn-
dsrs lisss siolr sizsr niolst sinsoirnoirtsrn,
sondsrn bsstsnd snk ssinsm Vorlrsksn.
Lin IswsltiIsr Ltrsit sntstsnd. Oss Oori
tsilts siolr in 2wsi Lsrtsisn.

Ois sinsn ristsn - « "Wir lrsìzsn dis-
wsrlzslrsiirsit I Osr Lsnlzsolr soll dss
^Isnl lrsltsn! IdonLnrrsn? ist liir ilrn
gsn2 Int, sr msoìrt visllsiolrt dsnn stwss
lzssssrs 'Wsrs, »

Ond dis sndsrn: «Osr Lsnsolrwslz, dsr
IssrsinIsIsnksns, lzrsnolrt niolst dsm sn-
dsrn dss dssolrskt 2N rninisrsn. Oksr-
Irsnpt vsrstsLt sr js niàts nnd wird dsn
dsstsn sinsn solsönsn Orsolî snitisolrsnl
Osr Idnrvsrsin sollts sinsclrrsitsn odsr
sins Lslrörds. Osr Lnk nnssrss Idnrortss
ist in dslslrr. »

Osr llsmsindsrst misoLts siols sin, so-

Isr dsr LIsrrsr ksIinI dis Onmmlrsit,
siolr sn disssr dssolriolrts dis LinIsr 2N

vsrdrsnnsn. Ls sntstsnd nsmliolr sin sls-
soLsnIiolrsr Llrrvsrlst2nnIsx>ro2Sss nnd
sin LntsolrsdiInnIspro2sss, dsr Issim
önndssIsriolrt in Lsnssnns sndiIts. Oort
l<sm dis sins ?srtsi im Hsmd Irsrsns, dis
sndsrs nsolct. ^.ìzsr dss Llsls lronnts
Llsiksn.

Llstnrliols ist ss niolrt IsssIt, dsss dis
^.ltsinIssssssnsn Irsolrsr sind sis dsr
LindrinIlinI, im dsgsntsil. dslsIsnlrsit,
diss 2n izsoìzsoìrtsn, Irstts iols in sinsr

OrtsoLsIt, wo sin nsnsr Lsolrsr sin20I,
sin Usus ksnts nnd dss dssolrslt sröli-
nsts.

« Vi^is wird sr ss nnr msoìrsn » Irsg-
tsn dis Isnts. Ls wsr js Isr niolrt mÖI-
liolr, dsss dsr Idnndsn ksLsm.

^.Issr dsr I^snn Irst ss moIliolr IS-
msolrt I ^is sin srmsr Isnlsl nslrm sr
dis LrotLrst2s snt dsn Lnolcsl nnd wsn-
dsrts von Hsns 2n Hsns nnd msolrts
dslzsi sin so srnstlioir jsmmsrndss, snss-
liolt-lsolrslndss nnd wslrrirslt dsmntigss
dssiolrt, dsss dis Lsnts sintsoir Lsnlsn
mnsstsn. Ond nizsrsli, wo î^indsr odsr
Oisnstmsdoirsn wsrsn, soirsnLts sr iìrnsn
MsgIli, ?!sltli nnd <^ut2li. Oss wiricts.
IlotwsndiIsrwsiss wnrds sr 2n sllsm
Oizsrtlnss nooir sis miidtstigsr Ivlsnn ks-
rnirmt, wiswoLI sr in Lst nnd 'Wsltrlrsit
sin rioirtiIsi V/oii im 8oirsispsl2 wsr.
Oisssr ^snn Lsìrrts sioL sn Irsins ksgsl
nnd Itsin Qssst2, rsists sm Lonntsg-
mittsI mit ssinsn Lsolrsn nnd Irsnsisrts,
tst nlzsrìrsnpt, wis wsnn nnr sr wsrs.
Ois sndsrn Lsàsr wnrdsn Irnn nnd
bisn vor °Wnt, sizsr wss iislt's?

Vstsr uncl ^ö^>r>s

«Os Lsdsn ss dis idsistsrssöLns solrön»,
msinsn visls I-snts, « dis Lönnsn nnr ins
dlsst Irooksn nnd srntsn, wo sis nioLt
Issst Irsìzsn. »

In Iswisssn ksllsn MSI ss woLI so
ssin,- dis Hsrtsn dss k^onlrnrrsn2l<smplss
Làommt sinsr, dsr sin vstsrliolrss Qs-
solrslt nksrnslrmsn Lsnn, wsnigsr 2N

spnrsn, wsnn sìlss gnt Islrt. ^Is wsnn -
ds Lommt dsr dnnLIs Lnnkt! àoL tnr
dsn ZoLn sinss Idsistsrs Islìt Lsinss-
wsgs immsr sìlss Int, nnd ilrm stsllsn
sioL wisdsr ^lippsn, dis msnolì sndsrsr
nioLt Lsnnt I Ois srIsts Klipps wird in
dsn msistsn LsIIsn dis LilsrsnoLt ssinss
Lspss ssin, dsr ilrn mögliolrst 2nrnà2n-
Imltsn snoLt, dis vsrmsidsn will, dsss

sr 2N stsrk in dsn VordsrIrnnd ruât.
Ois Vstsr Imlzsn Iswiss gsrn Lölrns im
QssoLsit, sizsr sis wollsn notwsndigsr-
wsiss immsr ssllzsr dss obsrsts Liolìt
lzlsiksn, dss nlzsr sìlss sndsrs InnwsI-
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strahlt. Man gibt ja schon zu, dass der
Sohn schliesslich eine bessere
Berufsausbildung genossen hat als man selber
gemessen konnte,- aber im gleichen
Atemzug lächelt man auch über diese
bessere Berufsausbildung Denn früher,
ja früher leistete man doch ohne die
Fachschulen mehr Ja früher, früher -
dieses Wort wird der Jüngere immer
vom Altern hören müssen

Und man schiebt so gern dem Sohne
gelegentlich einen Fehler in die Schuhe,
den er nicht einmal begangen hat, zum
Zeichen, dass er eben doch noch nicht
leistet, was man früher leistete, dass er
noch nicht die Erfahrung besitzt, die
man selber hat! Ich hörte einmal gerade,
wie ein Herr sich bei einem Küfermeister

beschwerte, das Fass sei nicht richtig

repariert worden. Das sei keine
Arbeil und die bezahle er nicht Was
antwortete der gute Mann Ja, das könne
schon sein, der Sohn habe es nämlich
gemacht, und der sei eben auch noch
so, wie junge Leute eben sind Nett von
einem Herrn Papa, nicht wahr, besonders

wenn, wie in jenem Falle, der Sohn
nicht einmal der Schuldige war.

Auch die Arbeiter einer Firma betrachten

den Sohn manchmal mit scheelen
und neidigen Augen. Sehr begreiflich,
denn er ist schliesslich derjenige, der
sich die Zeit selber einteilen darf, der
zum « Znüni » gehen kann, während die
andern schuften, der sich die schöne
Arbeit aussucht. Und da geht man denn
drauf aus, ihm jede Kleinigkeit gross
anzukreiden.

All diese Dinge wären ja nicht schlimm,
wenn sie sich nicht sofort im Dorfe
herumsprächen; aber die Arbeiter erzählen
es den Dienstmädchen, die Dienstmädchen

der Herrschaft. Bald wird es
sprichwörtliche Rede, dass man, wenn man
von der betreffenden Firma etwas haben
will, den « Alten » bestellen muss, weil
der « Junge # ungefähr ein Viertel dümmer

ist und sowieso einmal den Ruin der
Firma herbeiführen wird

Ich habe oft Angst darüber, wie es
der armen Welt einmal gehen wird.

Nämlich dann, wenn der Sohn vom
Sohn nochmals ein Viertel dümmer ist
und der Sohn vom Sohn vom Sohn abermals

Wie wird die Welt dann in hundert

Jahren aussehen
Auf diese Weise, durch missgünstige

Nachrede und so hervorgerufene
Vorurteile, sind Geschäftssöhne schon um
das Vertrauen der väterlichen Kundschaft

gekommen, so dass es die
Konkurrenz leicht hatte, sie zu erdrücken.

Arbeit adelt
Was ein Vorurteil ist, lernen wir auch,

wenn wir eines Tages ohne Kragen und
Krawatte im Arbeitskittel die Strassen-
bahn besteigen und dort mit Leuten
zusammentreffen, mit denen wir sonst sehr
vertraut sind, wenn diese Leute uns nun
nicht oder nur ungern grüssen. In der
Schule lernten wir einst, wie närrisch
es im Grunde genommen ist, den Mann
nach seinem äussern Gewand einschätzen
zu wollen, und wir dachten
selbstverständlich, als uns der Lehrer jene
grundalbernen Geschichten z. B. vom Sohn,
der seine Mutter verleugnete, weil sie
im Werktagsgewand war usw., erzählte,
die Menschen seien nun längst über
derlei hinaus, sie hätten längst gelernt,
den andern nicht oder nicht nur nach
seinem Äussern einzuschätzen. Aber je
weiter wir ins Leben hineinschreiten, je
mehr erkennen wir, dass die Menschen
noch genau so geblieben sind. Ein
Vorurteil haben, heisst, den andern geringer
als Mensch einschätzen, geringer in
seinen Fähigkeiten, weil er einen alten Hut
auf dem Kopfe hat oder hinkt - oder
eine körperliche Arbeit leisten muss.
Und in unserm schönen Lande gerade ist
das letztere, die Missachtung der körperlichen

Arbeit, ausserordentlich verbreitet.
Gerade bei uns, wenn das Ausland schon
meint, es gäbe bei uns nichts als Sennen

und Käser Bei uns geniesst die
höchste Achtung lediglich der Federfuchs,

ihn hält man für klug, auch wenn
er ein Idiot ist. Das ist auch der Grund,
warum ich zu schreiben begonnen habe
in der freien Zeit.
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strsklt. Ivlsn gikt js sokon 2n, clsss clsr
8okn soklisssliok sins kssssrs Lsrnls-
snskilclnng gsnosssn ksi sis msn sslksr
gsnissssn forints,- sksr im glsioksn
I^.tsm2ng lsokslt msn snok üksr clisss
kssssrs Lsrnlssnskililnng! Osnn lrnksr,
js lrnksr Isiststs msn clook okns clis
ksoksoknlsn mskr I Is lrnksr, lrnksr -
ciissss V/ort wircl clsr Inngsrs immsr
vom Ältsrn körsn mirsssn I

klncl msn sokiskt so gsrn clsm Lokns
gslsgsntliok sinsn ksklsr in clis Loknks,
clsn sr niokt sinmsl ksgsngsn kst, 2nm
^sioksn, âsss sr sksn clook nook niokt
Isistst, wss msn lrnksr Isiststs, cisss sr
nook niokt clis krlskrnng Kssit2t, clis
msn sslksr kst l lok körts sinmsl gsrscls,
wis sin Hsrr siok ksi sinsm klülsrmsi-
stsr kssokwsrts, clss ksss ssi niokt riok-
tig rspsrisrt worclsn. Oss ssi Icsins I^.r-
ksit nncl clis ks2skls sr niokt Wss snt-
wortsts clsr gnts klsnn? Is, âss könns
sokon ssin, clsr Lokn ksks ss nsmliok
gsmsokt, nnil clsr ssi sksn snok nook
so, wis jnngs ksnts sksn sincl! klstt von
sinsm llsrrn ?sx>s, niokt wskr, ksson-
clsrs wsnn, wis in jsnsm kslls, clsr 3okn
niokt sinmsl clsr Loknlcligs wsr.

àok clis I^rksitsr sinsr kirms kstrsok-
tsn clsn Lokn msnokmsl mit soksslsn
nncl nsicligsn àgsn. Lskr ksgrsilliok,
clsnn sr ist soklisssliok clsrjsnigs, clsr
siok clis ^sit sslksr sintsilsn clsrl, clsr
2nm « 2lniini » gsksn lcsnn, wskrsncl âis
snclsrn soknitsn, clsr siok clis soköns ^.r-
ksit snssnokt. IIncl cls gskt msn clsnn
clrsnl sns, ikm jscls KIsiniglcsit gross
sn2nlcrsiclsn.

^ll âisss Oings wsrsn js niokt soklimm,
wsnn sis siok niokt solort im Ooris ksr-
nmsprsoksn, sksr clis I^rksitsr sr2sklsn
ss clsn Oisnstmscloksn, clis Oisnstmscl-
oksn clsr Ilsrrsokslt. Lslcl wircl ss spriok-
wörtlioks kscls, clsss msn, wsnn msn
von clsr kstrsllsnclsn kirms stwss ksksn
will, clsn « I^Itsn » ksstsllsn mnss, wsil
clsr « Jnngs » nngslskr sin Visrtsl clnm-
msr ist nncl sowisso sinmsl clsn knin clsr
kirms ksrksilnkrsn wircl!

lok ksks olt Jüngst clsriiksr, wis ss
ilsr srmsn V/sIt sinmsl gsksn wircl.

klsmliok clsnn, wsnn clsr Zokn vom
3okn nookmsls sin Visrtsl cliimmsr ist
nncl clsr Lokn vom Lokn vom 3okn sksr-
msls! 'iVis wircl clis "iVslt clsnn in knn-
clsrt Iskrsn snsssksn?

I^nl clisss V/^siss, clnrok missgiinstigs
klsokrscls nncl so ksrvorgsrnlsns Vor-
nrtsils, sincl (lssoksltssökns sokon nm
clss Vsrtrsnsn clsr vstsrlioksn knnil-
sokslt gslcommsn, so clsss ss clis I5on-
lcnrrsn2 lsiokt kstts, sis 2N srclrnolcsn.

sclslt
VIss sin Vornrtsil ist, Isrnsn wir snok,

wsnn wir sinss ?sgss okns krsgsn nncl
I^rswstts im lVrksitslcittsl clis Ltrssssn-
kskn ksstsigsn nncl clort mit ksntsn 2n-
ssmmsntrsllsn, mit clsnsn wir sonst sskr
vsrtrsnt sinâ, wsnn clisss ksuts nns nnn
niokt oclsr nnr ungsrn griisssn. In clsr
Loknls lsrntsn wir sinst, wis nsrrisok
ss im (lrnncls gsnommsn ist, clsn Vlsnn
nsok ssinsm snsssrn (lswsncl sinsokst^sn
2N wollsn, nncl wir clsoktsn sslkstvsr-
stsnclliok, sis nns ilsr kskrsr jsns grnncl-
slbsrnsn (lssokioktsn 2. L, vom 3okn,
clsr ssins Klnttsr vsrlsngnsts, wsil sis
im V/srlctsgsgswsncl wsr nsw., sr2sklts,
clis Klsnsoksn ssisn nnn Isngst iiksr
clsrlsi kinsns, sis ksttsn längst gslsrnt,
clsn snâsrn niokt oclsr niokt nnr nsok
ssinsm snsssrn sin2nsokst2sn. I^ksr js
wsitsr wir ins ksksn kinsinsokrsitsn, js
mskr srlcsnnsn wir, clsss clis k/lsnsoksn
nook gsnsn so gsklisksn sincl. kin Vor-
nrtsil ksksn, ksisst, clsn snclsrn gsringsr
sis klsnsok sinsokst2sn, gsringsr in ssi-
nsn kskiglcsitsn, wsil sr sinsn sltsn llnt
snl clsm kopls kst oclsr kinlct - oclsr
sins lcörpsrlioks Ii,rksit Isistsn mnss.
klncl in nnssrm sokönsn ksncls gsrscls ist
clss lst2tsrs, <àis klisssoktnng âsr lcörpsrli-
oksn I^rksit, snsssrorclsntliok vsrkrsitst.
(Isrscls ksi nns, wsnn clss ^.nslsncl sokon
msint, ss gsks ksi nns niokts sis 3sn-
nsn nncl ksssr I Lsi nns gsnissst clis
köoksts I^oktnng lsâigliok clsr ksilsr-
lnoks, ikn ksit msn lnr lclng, snok wsnn
sr sin Icliot ist. Oss ist snok clsr (lrnncl,
wsrnm iok 2N sokrsiksn ksgonnsn ksks
in clsr lrsisn ^sit.
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Von diesen Dingen berichten, heissl,
von der Wirklichkeit berichten, und
zwar von der Wirklichkeit des
Menschen. Der Geschäftsmann, der mit Kunden

in stetem Verkehr ist, muss um diese
Wirklichkeit wissen, er muss eine
Ahnung haben von den Vorurteilen,
Finessen und Eigenheiten des andern.
Dass wir also auf alle Fälle durch die
Welt kommen, wenn wir nur tüchtig
sind im Beruf, ist — nicht wahr. Auch
die beste Ware können wir dem andern
nicht verkaufen, wenn er argwöhnisch
ist und wir damit nicht gerechnet haben.
Dann haben wir ihm eine Sache
aufschwatzen wollen, und dann hat er
natürlich - erst recht nicht gekauft

überhaupt, gerade die Erfahrung, dass
die Leute gerade das nicht kaufen, was
man ihnen etwas aufdringlich empfiehlt,
habe ich schon oft gemacht. Die Käufer
meinen dann sofort, man verdiene
zuviel daran, wolle die Sache los sein,
oder sie sei nichts wert. Wenn ich also
in unserer Gärtnerei einem Kunden gern
einen Baum, sagen wir eine Linde,
empfehlen möchte, so tue ich das gewöhnlich

beileibe nicht zu offensichtlich. Im
Gegenteil, ich laufe ein paarmal um den
Baum herum, erzähle von den
Eigenschaften einer Linde, den guten, aber
auch den schlechten, fange dann aber
bald von etwas anderem an, von den
« Fronten » z. B., und so. Hat der andere
ein Interesse für die Linde gefasst, so
wird er zweifellos wieder darauf
zurückkommen und nach dem Preise fragen.
Nun werde ich ihm erklären, der Fall
sei so und so, es sei zwar schon ein
Herr dagewesen, der die Linde auch
gern hätte, aber immerhin, weil er es
sei, könne man ja dem andern entsprechende

Nachricht geben. Es ist auch
keineswegs gesagt, dass man eine Sache
am besten losbringt, wenn man den
billigen Preis anpreist. Natürlich gibt es

Leute, die man nur damit gewinnt, dass

man ihnen beweist, dass man 10 Prozent
billiger liefert als die Konkurrenz.
Haben solche Leute diese Überzeugung
gewonnen, so kaufen sie manchmal, um

der « Billigkeit » willen, über den
Bedarf hinaus. Es gibt aber auch viele
andere, für die eine Sache nur dann einen
rechten Wert hat, wenn sie — einen
rechten Preis dafür bezahlt haben. Solche

Dinge muss man wissen, und man
sollte auch die Fähigkeit haben, die
Menschen zum vornherein ein bisschen
richtig einzuschätzen.

Religion „gut", Rechnen „schwach"
Ein dunkles Problem ist für viele

Handwerker das Rechnen. Es gibt Berufsleute,
die bestimmt, wenn sie eine
Kostenberechnung von Fr. 1000 gestellt haben,
nachher eine Rechnung von Fr. 1500

stellen, entweder, weil sie die Sache
nicht richtig ausrechneten oder dann -
eben absichtlich, um den Kunden zum
Auftrag zu veranlassen. Ich kenne auch
einen Weinhändler, der, wenn man 100

Liter bestellt, prompt 150 schickt. Das
sind so Praktiken.

Ich habe auch von Handwerkern schon
sagen gehört, wenn sie bei einer Sache
Geld drauflegen mussten, weil ein
Höherschrauben der Rechnung aus
rechtlichen Gründen nicht anging, « Ja, das
bringe ich schon an einem andern Orte
wieder ein » Wie, muss ich mich
fragen, bringt er es wieder ein Natürlich
nur bei gutmütigen Leuten, die einfach
zahlen, was man ihnen aufschreibt. Auf
diese Weise zu verfahren, ist natürlich
eine Schlechtigkeit, und man schadet
damit dem ganzen Gewerbe, weil man
den ganzen Kundenkreis des Gewerbes
verdirbt.

Wir sind gewohnt, viel zu schimpfen
über die Leute, die kein Verständnis für
den Gewerbestand aufbringen; aber ich
glaube, viele aus unserm Stande haben
das eben selber verschuldet. Mir scheint,
im allgemeinen sind die Leute dem
Handwerkerstand freundlich gesinnt, sie
scheinen handwerkliche Arbeit, wenn es

geht, dem Warenhaus vorzuziehen, sie
bestellen gern, wenn sie das Gefühl
haben, gut bedient zu werden. Aber wenn
sie einmal beluchst werden, dann kommt
es schon vor, dass nachher andere ent-
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Von clisssn OinIsn ksrioktsn, lrsisst,
von clsr Wirlclioklcsit ksriâtsn, nncl
2wnr von clsr Wirlclioklcsit clss Ivlsn-
sâsn. Osr Ossânltsmnnn, clsr mit Kmrr-
clsn in ststsm Vsrlcskr ist, innss nrn clisss
Wirlclioklcsit wisssn, sr innss sins ^.k-
nunN knksn von 6sn Vornrtsilsn, ?i-
nssssn nncl Ligsnksitsn clss snclsrn.
Onss wir nlso nnl nils Lnlls ânrâ clis
Wslt Icommsn, wsnn wir nur InoktiI
sincl irn Lsrnl, ist — niât wnkr. ^.nok
clis kssts Wnrs lcönnsn wir clsm nnclsrn
niât vsrlcnnlsn, wsnn sr nrgwöknisok
ist nncl wir clnmit niât gsrsânst knksn.
Dann knksn wir ilrrn sins Lnoks nnl-
sokwnt2sn wollsn, nncl clnnn knt sr nn-
tûrliâ - srst rsât niât gslcnnlt!

Oksrknnpt, Isrncls clis LrtnkrnnA, clnss
6is ksnts Isrncls clns niât lcnnlsn, wns
mnn ilrnsn stwns nnkclringliâ smplisklt,
knks iâ solron olt gsmnât. Ois Xsutsi
msinsn clnnn solort, mnn vsrclisns 2N-
visl <lnrnn, wolls clis Lnâs los ssin,
oclsr sis ssi niâts wsrt. Wsnn iâ nlso
in nnssrsr Onrtnsrsi sinsrn I^nnclsn gsrn
sinsn Lnnm, sngsn wir sins kincls, smp-
lsklsn rnöolrts, so tns iâ clns Iswökn-
liolr ksilsiks niât 2u ollsnsiâtliâ. lin
Osgsntsil, iâ Innls sin pnsrmnl nm âsn
Lnnm lrsruin, si2nkls von clsn Ligsn-
sânltsn sinsr kincls, clsn gntsir, nksr
nnok clsn sâlsâtsn, lnngs clnnn nksr
knlcl von stwns nnclsrsm nn, von clsn
« Lrontsn » 2. L., nncl so. llnt clsr nnclsrs
sin Intsrssss lnr clis I-incls Islnsst, so
wircl sr 2wsilsllos wisclsr clnrnnl 2nrnolc-
lcornrnsn nncl nnok clsrn ?rsiss lrnIsn.
klnn wsrcls iâ ilrrn srlclnrsn, clsr Lnll
ssi so nncl so, ss ssi 2wnr solron sin
Ilsrr clnISwsssn, clsr clis kincls nnok
gsrn kntts, nksr iirrnrsrlrin, wsil sr ss
ssi, ìcônns mnn jn clsrn nnclsrn sntsprs-
olrsncls klnokriokt Isksn. Ls ist nnok
ìcsinsswsgs Issngt, clnss mnn sins Lnoks
nrn ksstsn loskrirrgt, wsnn nrnn clsn kil»
ligsn Lrsis nnprsist. klntrirliâ Iikt ss
ksnts, ilis nrnn nnr clnnrit gswinnt, clnss

nrnn ilrnsn lzswsist, clnss nrnn 10 ?ro2snt
killigsr lislsrt nls clis Ivonlcnrrsn2. lln-
ksn solâs ksnts cliSLS OKsr2SNINNI IS-
wonnsn, so Icnulsn sis nrnnânrnl, nnr

clsr « Lilliglcsit » willsn, nksr clsn Ls-
clnrl Irinnus. Ls gikt nksr nnâ visls nn-
clsrs, lnr clis sins Lnoks nnr clnnrr sinsn
rsolrtsn Wsrt lrnt, wsnn sis — sinsn
rsâtsn ?rsis clnlnr lc>s2nlrlt knksn. Loi-
olrs Oings innss nrnn wisssn, nncl nrnn
sollts nnolr clis LnlnIlcsit knksn, clis
klsnsoksn 2unr vornlrsrsin sin kissoksn
riâtig sin2nsânt2sn.

Iîe!ig!or> „gnl", lîsclrnen „sc^iwsc^i"
Lin clnnlclss Lrolzlsm ist lnr visls llnncl-

wsrlcsr clns Ilsânsn. Ls Iilzt Lsrnlslsnts,
clis lzsstinrnrt, wsnn sis sins Xostsn-
dsrsolrnnng von Lr. 1000 gsstsllt lrnbsn,
nnolrlrsr sins Lsänung von Lr. 1S00

stsllsn, sntwsclsr, wsil sis clis Lnolrs
niât riolrtiF nnsrsolrnstsn oclsr clnnrr -
slosn nksiâtliâ, nnr clsn î^nnân 2unr
^.nltrnI 2u vsrnnlnsssn. Iâ lcsnns nnâ
sinsn Wsinlrnncllsr, clsr, wsnn nrnn 100

Litsr lzsstsllt, prompt 1S0 sâiât. Ons
sincl so Lrnlctilcsn.

lolr Irslzs nnâ von Ilnnclwsrlcsrn sâon
snIsn Fslrört, wsnn sis ksi sinsr Lnâs
Llslcl clrnnllsIsn mnsstsn, wsil sin llö-
lrsrsolrrnnksn clsr ksânnng nns rsât-
liâsn (lrünclsn niât snginI, « ln, clns

krings iâ.sâon nn sinsm nnclsrn Orts
wisclsr sin » Wis, mnss iâ nriâ lrn-
Isn, kringt sr ss wisclsr sin? Llntrirliâ
nui ksi gntmntigsn I-sutsn, <lis sinlnâ
2nklsn, wns mnn ilrnsn nnlsârsibt. l^ul
clisss Wsiss 2N vsrlnkrsn, ist nntrirliâ
sins LâlsâtiIlcsit, nncl mnn sânclst
(lnnrit clsm gnn2sn Oswsrks, wsil mnn
clsn INN2SN lîinnclsnlcrsis clss Oswsrkss
vsrclirkt.

Wir sincl gswoknt, visl 2U sâimplsn
nksr clis ksnts, <lis lcsin Vsrstnnânis lnr
clsn Oswsrksstnncl nnlkringsn/ nksr iok
glnnks, visls nns nnssrm Ltsncls lrnksn
clns sksn sslksr vsrsânlclst. klir sâsint,
im nllISmsinsn sincl clis ksnts clsm
Ilnnclwsrlcsrstnncl lrsnnclliâ gssinnt, sis
sâsinsn knnclwsrlcliâs ^.rksit, wsnn ss
gslrt, clsm Wnrsnknns voi2N2Ìslrsn, sis
ksstsllsn Isrn, wsnn sis clns Oslnlrl kn-
ksn, gut bsclisnt 2N wsrclsn. l^ksr wsnn
sis sirrmnl kslnâst wsrclsn, <ànnn kommt
ss sâon vor, clnss rrnâìrsr nnclsrs snt-
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gelten müssen und man sich einfach
dem Grossbetrieb zuwendet. Dem
Handwerker kann man nicht genug raten :

Rechne so, dass der andere keine
Überraschungen erlebt Das wird die beste
Geschäftsreklame sein.

Und dem Kunden kann nicht genug
gesagt werden : Rechne selbst auch
Betrachte beim Vergleichen zweier Offerten

nicht nur die Zahlen, die
Schlusssummen, sondern achte vor allem auch
auf den Beschrieb der Arbeiten. Und
bedenke vor allem, dass nicht der Preis
einer Sache die Hauptsache ist, sondern
die Sache selbst Und nicht der Vertrag
ist das Wichtigste, den du mit einem
Mann abschliessest, sondern der Mann
selbst

Natürlich würden die meisten
Geschäftsleute richtig rechnen, wenn
Ehrlichkeit und Geradheit immer zum Ziele
führen würden. Aber das ist ja nicht der
Fall. Ich bin der Meinung, dass man
eine Arbeit besser etwas höher
einschätzt, als sie vielleicht zu stehen
kommt. Im allgemeinen schafft das
Vertrauen. Man soll aber nur nicht glauben,
dass es in jedem Falle das Richtige sei.
Eine Hausfrau erzählte mir eines Tages,
ihr Maler habe einige Zimmer
hergerichtet, die Arbeiten im voraus für 900

Franken berechnet und nachher eine
Rechnung von 825 Franken gestellt. Den
Handwerker wolle sie nicht mehr

« Wieso » fragte ich, « um so besser
doch, wenn es billiger kam »

« Das schon, aber ich glaube, der
Mann ist doch nicht ganz ehrlich, denn
wenn er es nachher um 825 Franken hat
machen können, wer weiss, ob er es
nicht vielleicht auch um 700 hätte
ausführen können »

„Sie sind zu feuer"
Das Problem der Arbeitsvergebungen

kann man nicht behandeln, ohne das
Verhältnis zwischen Architekt und
Handwerker mit einzubeziehen. Dieses
Verhältnis gleicht in vielen Fällen demjenigen

zwischen Hund und Katz, mit dem
Unterschied nur, dass Hund und Katze

ohne einander sein können, währenddem

Architekt und Handwerker sich
nicht auffressen dürfen, weil sie einander

brauchen. Aber wenn man in ein
Restaurant tritt, in dem einige
Handwerker sitzen — was oft vorkommt -
so kann man gelegentlich Ausdrücke
hören wie « Würgengel », « Halsabschneider

», und mit diesen liebenswürdigen
Benamsungen sind gewöhnlich die Herren

Architekten gemeint. Die Meister
erzählen sich am Bierlisch ihr Leid, wie
der Bauleiter ihnen die Preise
herabgedrückt habe und nun erst noch alles
auf den Millimeter genau gemacht
haben wolle, und wie es ein Elend sei, auf
Gottes Erde zu leben.

Die Architekten sind keine
Halsabschneider, sie wollen lediglich ihre Bauten

so billig als möglich haben. Und das
ist begreiflich. Verständlich ist ohne
Zweifel auch, dass die oft so weit
auseinanderstehenden Offerten der
Handwerker sie in Verwirrung bringen und
manchmal der Versuchung erliegen lässt,
nach den billigsten zu greifen. Es ist ja
auch für einen Fachmann nicht immer
leicht, eine scheinbar billige Offerte von
einer wirklich billigen unterscheiden zu
können. Sind hingegen die Preise der
Offerten einander fast gleich, so ist es
den Herren Architekten auch wieder
nicht recht, sie vermuten dann
Preisverabredung. Auseinandersetzungen
zwischen Bauleitern und Architekten wie
die folgende sind an der Tagesordnung:

Drei Gipsermeister bemühen sich um
eine Arbeit. Der erste kommt, um den
Bericht entgegenzunehmen.

Der Architekt meint : « Ja, wissen Sie,
eigentlich gäbe ich die Arbeit nicht
ungern Ihnen. Nur sind Sie zu teuer. Ihre
Kollegen sind 10 Prozent billiger. »

« Das kann ich nicht verstehen. Ich
habe die Arbeit aufs äusserste berechnet

und verdiene gewiss nichts daran.
Aber ich muss sehen, die Arbeiter zu
beschäftigen. »

« Auf alle Fälle sind die andern
billiger,- ich kann nicht die teuersten be-
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IsltSN MNSSSN NNll MSN siolì SÌnlsolì
clsm (lrossdstrisd 2nwsnclst. Osm llsncl-
vcsrìcsr lcsnn msn niolìt gsnnI rstsn:
ksolìns so, clsss clsr snclsrs Icsins Odsr-
rssolìnnIsn srlsdt! Oss ìvircl clis dssts
Qssolìsltsrslclsms ssin.

llncl clsm l^nnclsn lcsnn niolìt Isnug
gsssIt wsrclsn - ksolìns ssldst snolì î

Lstrsolìts dsim VsrIlsiolìsn 2ì/vsisr Ollsr-
tsn niolìt nnr clis 2slìlsn, clis Zolìlnss-

snmmsn, sonclsrn solìts vor sllsm snolì
snl clsn Lssolìrisd clsr ^rdsitsn. llncl
dsclsnlcs vor sllsm, clsss niolìt clsr ?rsis
sinsr Lsolìs clis llsnptssolìs ist, sonclsrn
clis Lsolìs ssldst! llncl niolìt clsr VsrtrsI
ist clss Vliolctigsts, clsn cln mit sinsm
lìlsnn sl>solclissssst, sonclsrn clsr lànn
ssldst î

llstnrliolì wiirclsn clis msistsn (ls-
solìsitslsuts riolìtiA rsolìnsn, wsnn Llìr-
liolìlcsit nncl (lsrscllìsit immsr 2nm 2isls
lnlìrsn wnrclsn. ^l>sr clss ist js niolìt clsr
ksll. lolì din clsr lvlsinnnI, clsss msn
sins àdsit dssssr stvcss lìôlìsr sin-
solìst2t, sls LÌS visllsiolìt 2N stslìsn
lcommt> Im sllgsmsinsn solìslkt clss Vsr-
trsnsn. lìlsn soll sdsr nnr niolìt Ilsnksn,
clsss ss in jsclsm kslls clss lliolìtiIS ssi^

Lins llsuslrsn sr?slìlts mir sinss Lsgss,
ilìr lclslsr lìsds sinigs ^immsr lìsrgs-
riolìtst, clis l^rdsitsn im vorsns lili ?00

krsnlcsn dsrsolìnst nncl nsolìlìsr sins
ksolìnnnI von 325 krsnlcsn IsstsIIt. Osn
llsnclwsrlcsr cvolls sis niolìt mslìr!

« Vlisso » lrsgts iolì, « nm so dssssr
cloolì, v/snn ss dilligsr lcsm »

« Oss solìon, sdsr iolì glsnds, clsr
^lsnn ist cloolì niolìt ISN2 slirliolì, clsnn
wsnn sr ss nsolìlìsr nm 325 krsnlcsn lìst
msolìsn ìcônnsn, vcsr vtsiss, ol> sr ss
niolìt visllsiolìt snolì nm 700 lìstts sns-
lnlìrsn Icônnsn »

„His sincl ru lsusr"
Oss ?rol>Ism clsr ^rdsitsvsrIsdnngsn

lcsnn msn niolìt dslìsnclsln, olìns clss

Vsrlìsltnis ûwisolìsn l^rolìitslct nncl llsncl-
vcsrlcsr mit sin2nl>s2Ìslìsn. Oissss Vsr-
lìsltnis Ilsiolìt in vislsn lsllsn clsmjsni-
Nsn 2vvisolìsn Ilnncl nncl l^str, mit clom
llntsrsolìiscl nnr, clsss llnncl nncl I^st2s

olìns sinsnclsr ssin Icônnsn, v/slìrsncl-
clsm l^rolìitslct nncl llsnclv/srlcsr siolì
niolìt snllrssssn clnrlsn, wsil sis sinsn-
clsr drsuolìsn. ^l>sr vrsnn msn in sin
ksstsnrsnt tritt, in clsm sirnIS llsncl-
wsrlcsr sitrsn — vcss olt vorlcommt -
so lcsnn msn IsIsIsntliolc l^nsclrnolcs
lìôrsn vris « IVnrISNIsl », « llslssdsolìnsi-
clsr », nncl mit clisssn lisdsnswnrcliISN
LsnsmsnnIsn sincl Isvcôlìnliolì clis Ilsr-
rsn àolìitslctsn Ismsint. Ois Ivlsistsr
srrslìlsn siolì sm Lisrtisolì ilìr lsicl, vcis
clsr Lsnlsitsr ilìnsn clis lrsiss lìsrsd-
gsclrnolct lìsds nncl nnn srst noolì sllss
snl clsn Iclillimstsr gsnsn gsmsolìt lìs-
l>sn vcolls, nncl vcis ss sin dlsnâ ssi, snl
(lottss Lrcls rn lsksn.

Ois ^rolìitslctsn sincl Icsins llslssd-
solìnsiclsr, sis vcollsn IscliAlioll ilìrs Lsn-
tsn so dillig sis mÜIliol» lisdsn. llncl clss
ist dsgrsilliolì, Vsrstsnclliolì ist olìns
Zvcsilsl snolì, clsss clis olt so ìvsit sns-
sinsnclsrstslìsnclsn Oklsrtsn clsr llsncl-
vcsrlcsr sis in Vsrvcirrnng dringsn nncl
msnolìmsl clsr VsrsnolìnnI srlisIsn lssst,
nsolì clsn dilligstsn rn Irsilsn. ls ist js
snolì lilr sinsn lsolcmsnn niolìt immsr
lsiolìt, sins solìsindsr dilliIS Ollsrts von
sinsr wirlcliolì dilliIsn nntsrsolìsiclsn rn
Icônnsn^ Lincl llingSISn clis lrsiss clsr
Ollsrtsn sinsnclsr lsst Ilsiolì, so ist ss
clsn llsrrsn ^rolìitslctsn snolì wisclsr
niolìt rsolìt, sis vsrmntsn clsnn ?rsis-
vsrsdrsclnnI. ^nssinsnclsrsstrnngsn rvri-
solìsn Lsulsitsrn nncl ^rolìitslctsn v/is
clis lolIsncls sincl sn clsr llsIssorclnnnI:

Orsi (lipssrmsistsr dsmnlìsn siolì nm
sins ^rdsit. Osr srsts Icommt, nm clsn
Lsriolìt sntgsISnrnnslìmsn.

Osr ^rolìitslct msint - « ls, ìvisssn Zis,
siIsntliolì gsds iolì clis Hndsit niolìt nn-
Asrn Ilìnsn. llnr sincl 8is 2N tsnsr. Ilìrs
I^ollsAsn sincl 10 ?rc>2snt dilligsn »

« Oss lcsnn iolì niolìt vsrstslìsn, Iolì
ltsds clis àdsit snls snsssrsts dsrsolì-
nst nncl vsrclisns Isvtiss niolìts clsrsn>

^dsr iolì mnss sslìsn, clis ^rdsitsr rn
l>ssolìsktÌNSN. »

« Hml slls lslls sincl clis snclsrn l>il-
ligsr,- iolì lcsnn niolìt clis tsnsrstsn l>s-
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rücksichligen. überlegen Sie sich die
Sache nochmals. Vielleicht können Sie
noch entgegenkommen. »

Dann kommt der zweite.
Der Architekt : « Wissen Sie, eigentlich

gäbe ich die Arbeit nicht ungern
Ihnen. Nur sind Sie zu teuer. Ihre
Kollegen sind 10 Prozent billiger. »

Auch in der Audienz mit dem dritten
findet ungefähr dasselbe Geleier statt.
Derjenige, der in den Köder beisst und
sich zu einem Angebot herbeilässt, wird
die Arbeit bekommen. Erträglich sind
solche Fälle noch, wenn, wie gesagt, alle
einigermassen richtig gerechnet haben,
in hohem Mass ärgerlich aber, wenn ein
Schmutzkonkurrenl darunter ist, der
entweder aus Dummheit oder Schlechtigkeit

viel zu tief gerechnet hat, so dass

er nicht einmal die Selbstkosten
herausschlägt. Solche Leute wissen oft ganz
genau, dass sie einmal « verlumpen »

werden, aber es macht ihnen nichts,- sie
zahlen dann einfach die Lieferanten
nicht, und das Geld, das sie bekommen
haben, haben sie entweder verjubelt
oder auf die Seite geschafft. Schade ist
nur, dass man gegen solche Schädlinge
nicht schärfer einschreiten kann.

Schlechte Preise durch schlechte
Arbeit wieder auszugleichen, ist ohne Zweifel

das Bestreben vieler. Möglich aber
ist das nur, wo es mit der Sachkenntnis
oder Aufmerksamkeit des Bauleiters
hapert.

Gemeinsam und solidarisch hineingelegt

Wie einer ist als Handwerker oder
Architekt, hängt davon ab, wie er ist als
Mensch. Der Mensch ist immer angewiesen

auf den anständigen Mitmenschen.
Mit dem andern kann er nicht rechnen.
Und wie es herauskommt, wenn man es
mit einem Nichtanständigen zu tun hat,
davon will ich nun noch eine Kostprobe
geben.

Ein Architekt hatte das Bedürfnis, in
der Nähe Zürichs eine grössere
Wohnkolonie, sozusagen ein halbes Dorf, zu
erstellen. Das persönliche Vermögen des

Mannes bestand in einem paar schönen
Manschetten und einer goldenen Uhr.
Aber das leztere tat vielleicht mehr
Wunder, als man denkt. Dieser Mann
tat sich mit andern zusammen, liess
andere einen Baugrund kaufen und gründete

mit diesen andern — es waren
natürlich Handwerker - eine « Baugenossenschaft

». Dieser Mann hatte die
beneidenswerte Fähigkeit, es immer so
einzurichten, dass andere zahlten. Er
vermochte auch eine grosse Bank für die
Sache zu gewinnen. Und nun ging's los.
Die Baugespanne erstanden, und die
Handwerker der Umgebung, in der
Meinung, einen Braten zu richten, kamen
rudelweise daher wie die Geissen von
der Alp. Der Architekt aber hatte nun
im Verein mit einem Rechtsanwalt
herrliche Werkverträge aufgesetzt, solche
nämlich, die alle Nachteile und Risiken
auf die Handwerker schoben und alle
Vorteile und Gewinne auf den Herrn
Architekten und seine ersten Helfershelfer.
Jeder Handwerker mussle sich verpflichten,

eins oder mehrere Häuser selber zu
übernehmen, und was das Schönste war,
zu einem noch gar nicht festgelegten
Preise. Der Architekt hatte es also in
der Hand, die Preise dann nach seinem
Gutdünken festzusetzen. Endlich aber,
da die Bank natürlich nur beschränkten
Kredit gab, wurden die Handwerker
verpflichtet, für das, was es über den
Bankkredit hinaus zu zahlen gab, gemeinsam
und solidarisch aufzukommen. Und
der Gipfel der Geschichte war der, dass
der Architekt und seine Kumpane den
Bankkredit abhoben und damit einmal
ihre Häuschen finanzierten, mochten die
andern sehen, wie sie mit den ihrigen
fertig wurden

Als die Sache allmählich zu riechen
begann, schlugen die Handwerker Krach,
und die sattsam bekannten Kraftausdrücke
gellten gegen den Himmel. Die Richter
und Advokaten, denen die Sache Arbeit
und Brot verschaffte, konnten die Schweinerei

nie ganz entwirren.
Als interessant möchte ich hier nur
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rnâsiâtiIsn. llllzsrlsgsn Lis siolr 6is
Lsâs noâmsls. Visllsiât lcönnsn Lis
noâ sntgsgsnlcommsn. »

Osnn lcommt cisr 2wsits.
Osr ^.rclritslct : « IVisssn Lis, sigsnt-

liolì gsbs iolr 6is ^.rlzsit niât nngsrn
llrnsn. Llnr sinâ Lis 2u tsusr. Ilrrs l^ol-
lsgsn sinci 10 ?ro2snt dilliIsr. »

A,nâ in 6sr ^,nciisn2 mit 6sm ârittsn
iinâst nnAsisirr 6ssssllzs dslsisr ststt.
Osrjsnigs, cisr in cisn I^ôâsr Lsisst nnci
siolr 2N sinsin ^ngslzot lrsrLsilssst, wird
6is àdsit lzslcommsn. Lrtrsgliâ sinâ
sololrs Lslls noâ, v/snn, wis gsssgt, nils
siniIsrmssssn riâtiA Isrsolrnst lrsksn,
in ltâsm Llsss srgsrliâ slzsr, vcsnn sin
Lâmntâonlcnrrsnt âsrnntsr ist, cisr snt-
wscisr sns Onmmlrsit oâsr Lâlsâtig-
lcsit visl 2U tisi ^srsoirnst lrst, so cisss

sr niolrt sinmsl 6is Lslkstlcostsn lrsrsus-
sâlsgt. Lolâs Lsnts WÌSSSN oit ISN2
ISNSN, cisss sis sinmsl « vsrlnmpsn »

v^srcisn, slzsr ss msât ilrnsn niâts,- sis
2sltlsn cisnn sinisâ ciis Lisisrsntsn
niât, nnci ciss Lsici, 6ss sis lzslcommsn
Irslzsn, lrsksn sis sntv/scisr vsrjnbslt
oâsr sni ciis Lsits gssâsiit. Lâsâs ist
nnr, cisss insn gsIsn solâs LolrsâlinIS
niât sâsrisr sinsârsitsn lcsnn.

Lolrlsoiits Lrsiss ciurâ sclrlsolrts ^.r-
dsit wiscisr sns2nglsiâsn, ist âns ^vrsi-
isi 6ss Lsstrslzsn vislsr. Ivio^liâ slzsr
ist ciss nnr, tvo ss init cisr Lsâlcsnntnis
ocisr ^.uimsrlcssmlcsit ciss Lsnlsitsrs
Irspsrt.

(^smsiossm uricl soliclsriscli Iiinsiozslszl

IVis sinsr ist sis Hsncivvsrlcsr ocisr ^.r-
âitât, lrsngt âsvon slz, vv^is sr ist sis
Ivlsnsâ. Osr Llsnsolr ist iinmsr snIswis-
ssn sni cisn snstsncÜISn Llitmsnsâsn.
Llit cisrn sncisrn icsnn sr niolrt rsânsn.
Onci wis ss lrsrsnslcommt, wsnn rnsn ss
mit sinsm diiâtsnstsnciigsn 2N tun lrst,
cisvon vrill iâ nnn noâ sins I^ostprods
Isksn.

Lin ^.roltitslct lrstts ciss Lsâûrinis, in
cisr Llslìs ?iiriâs sins czrösssrs V/olrn-
Icoionis, S02NSSISN sin lrsllzss Dort, 2N

srstsllsn. Oss psrsônliâs VsrmoIsn àss

Llsnnss lzsstsnci in sinsm x>ssr sâônsn
Llsnsâsttsn nnci sinsr Jolâsnsn Olrr.
^.lzsr 6ss Is2tsrs tst visllsiolrt mâr
IVnnâsr, sis msn cisnkt. Oisssr Llsnn
tst siâ mit sncisrn 2ussmmsn, iisss sn-
âsrs sinsn Lsngrnnâ icsnisn nnci grün-
cists mit ciisssn sncisrn ^ ss °cvsrsn ns-
tnriiolr üsncivcsricsr - sins « ösnIsnos-
ssnsoLsit ». Oisssr L/lsnn Lstts ciis ks-
nsicisnsv/srts Lâigicsit, ss immsr so sin-
2nriâtsn, cisss snàsrs 2âitsn, Lr vsr-
moâts snoir sins Irosss Lsnlc inr âis
Lsâs 2n Is^vinnsn. Onci nnn ging's los.
Ois LsuIsspsnns srstsncisn, nnci ciis
ûsnàv/sricsr cisr Omgânng, in cisr Ivlsi-
nnnI, sinsn örstsn 2N riâtsn, icsmsn
rncisivrsiss cisirsr wis ciis Qsisssn von
âsr A,ix>. Osr ^roiritât sksr irstts nnn
im Vsrsin mit sinsm ksâtssnv/sit issir-
iiâs V^sricvsrtrsgs snigssst2t, solâs
nsmliâ, ciis slls üsätsils nnci kisilcsn
sni àis üsniv/srlcsr sââsn nn<i slls Vor-
tsils nnii (iswinns sni cisn lisrrn ^.r-
âitslctsn nnci ssins srstsn üslisräslisr.
isâsr üsnciwsrlcsr mnssts siâ vsrpiliâ-
tsn, sins ocisr mârsrs lisnssr ssllzsr 2N

nlzsrnslrmsn, nnci vcss ciss Lolrönsts wsr,
2N sinsm noâ gsr niolrt isstIslsgtsn
Lrsiss. Osr ^.râitslct lrstts ss slso in
cisr üsnci, ciis Lrsiss cisnn nsâ ssinsm
(lntcinnlcsn isst2nsst2sn. Lnciliâ sksr,
6s ciis ösnlc nstnrliâ nnr kssârsnìctsn
Lirsciit Islz, vcurâsn 6is lisnâv^srlcsr vsr-
piliâtst, inr 6ss, vcss ss nlzsr 6sn Lsnlc-
lcrs6it lrinsns 2N 2slrlsn gsb, Ismsinssm
nn6 soliâsrisâ s!) snÌ2nlcommsn. On6
âsr (lipisl 6sr Qssâiclrts vcsr 6sr, cisss
cisr ^.râitslct nnâ ssins Xmmpsns 6sn
Lsnlclcrsâit sbltäsn nn6 cismit sinmsl
ilrrs üsnsäsn iinsn2Ìsrtsn,- moâtsn 6is
snâsrn sslssn, vcis sis mit cisn ilrriIsn
isrtiI wnrcisn I

^.ls 6is Lsâs sllmslrliâ 2N risâsn
losgsnn, sâlngsn ciis lisnciv/srlcsr Xrsâ,
nn6 6is ssttssm lzslcsnntsn krsitsnsciinolcs
Nslltsn ISISN 6sn üimmsl. Ois kiâtsr
nnâ ^.âvolcstsn, 6snsn ciis Lsâs àksit
nn6 Lrot vsrsâsiits, lconntsn 6is Lâîsi-
nsrsi nis ISN2 sntwirrsn.

^ls intsrssssnt moâts iâ lrisr nnr
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noch festhalten, wie die betreffenden
Handwerker dazu gebracht wurden, die
Verträge, mit denen man ihnen sozusagen

die Stricke um den Hals legte, zu
unterschreiben. Und da genügt die
Wiedergabe eines Teiles eines Zwiegespräches

zwischen Richter und Handwerker.
Richter: « Ja. Aber warum haben

Sie denn den Vertrag unterschrieben
Er lag Ihnen doch zur Durchsicht
regelrichtig vor »

Handwerker: « Das eigentlich
schon. Aber der Architekt X. pressierte
eben sehr. Er wollte den Vertrag gleich
mitnehmen. »

Richter: « So, das wäre doch um so
mehr Grund für Sie gewesen, die Sache

peinlich genau zu durchsehen und zu
überdenken. Auf diese Weise hat er sich
doch gerade verdächtig gemacht »

Handwerker: « Man kann eben
nicht immer argwöhnisch sein, sonst
hört das Geschäft überhaupt auf. Und
Aufträge muss man haben »

Richter: «Was nützen Ihnen solche
Aufträge, bei denen Sie nicht nur nichts
verdienen, sondern sogar noch von Ihrem
Ersparten drauflegen müssen »

Handwerker: « Ja, das schon, es
macht mich auch satanisch taub. Aber
jetzt ist's geschehen, übrigens hätte ich
nicht unterschrieben, wenn der Mensch
nicht gesagt hätte, der Herr M. und der
Herr N. und der Herr S. hätten bereits
unterschrieben. Da habe ich mich nicht
länger besonnen, denn, dachte ich, wenn
Herr M. und Herr N. und Herr S.

unterschrieben haben, dann kann ich
auch unterschreiben #

Richter (in plötzlicher Erleuchtung)

: Ach so, der alte Trick Man sagt:
Machen Sie's nur, denn der und der
hat's auch gemacht »

Wenn ich wieder einmal auf die Welt
komme, werde ich auch Architekt werden,

und ich werde sehen, zu Manschetten

und zu einer goldenen Uhr zu kommen.

Und dann werde ich auch zwanzig
dumme Handwerker um mich scharen,
und einen nach dem andern werde ich
ins Wirtshaus neben dem Bauplatz neh¬

men und mir die Verträge, die ich kraft
meines Verstandes ersinnen werde,
unterschreiben lassen. Und den Kaffee,
den ich bei dieser Gelegenheit saufen
werde, werde ich mir auch durch meinen

Vertragspartner zahlen lassen
Es ist eine fix und fertige Torheil,

Leute, die in der Schule keine Stricke
zerrissen haben, bei denen es sich
herausstellte, dass sie für den vielgelobten
Bureauberuf zu dumm sein würden und
für die akademische Laufbahn zu wenig
gescheit, einfach ins Handwerk zu schik-
ken. Wenigstens zur selbständigen
Ausübung eines Berufes braucht es intelligente,

vollwertige Menschen, die das
Herz auf dem rechten Fleck haben, die
vor allem Bildung besitzen, und zwar,
wovon viele wieder nichts verstehen
wollen, nicht nur Fachbildung, sondern
allgemeine Bildung. Wir leben nicht
mehr das einfache Leben des Mittelalters,

in dem ein Handwerker sein ganzes

Wesen auf die Handfertigkeit werfen

konnte, vielleicht, weil er kaum
Probleme sonst hatte, denn politisieren
musste er nicht, weil der Verdienst ihm
durch die Zunft garantiert war, und das
Seelenheil ward garantiert durch die
Kirche. Und die Gauner konnten ihn
auch nicht lang quälen, die knüpfte man
einfach auf. Heute ist's nicht mehr so
einfach. Nichts ist mehr garantiert, man
muss sich alles selber erobern, jeder
muss sich mit allem beschäftigen. Und
für die Gauner hat man keine Stricke
mehr, sondern Paragraphen. Ein
Handwerker kann, um dem heutigen komplizierten

Leben begegnen zu können, nicht
nur Handwerker sein, er muss auch
Kaufmann sein, nicht nur das, manchmal

Jurist, Psychologe und weiss der
Teufel was alles. Und darum muss er
ein voll ausgebildeter Mensch sein,
damit er weiss, was er will, damit er den
Schwierigkeiten, die sich allüberall
auftun, begegnen kann.

Arbeite, um zu leben

Gewisse Gewohnheiten allerdings hat
der Handwerker « hinübergerettet » aus
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nook tsstksltsn, vcis ctis kstrsttsnctsn
ltsnctwsrlcsr ctssu gskrsokt vrurctsn, ctis
Vsrtrsgs, mit ctsnsn msn iknsn sosuss-
gsn ctis Ltriolcs um ctsn Itsts ìsgts, su
untsrsokrsiksn. ttnct cts Isnügt ctis t/itis-
ctsrIsks sinss ksiìss sinss ^vcisIssprs-
okss swisoksn kioktsr unct Itsnctvrsrlcsr.

kio kts r - « ts. t^.ksi wsrum ksksn
Lis ctsnn ctsn VsrtrsI untsrsokrisksn?
kr IsI Iknsn ctook sur Ouroksiokt rsIsì-
rioktig vor I »

lttsnüivsrlcsr- « Oss sigsntliok
sokon. t^.ksr ctsr t^rokitslct X. prsssisrts
sksn sskr. kr vrolìts ctsn VsrtrsI gìsiok
mitnskmsn. »

kio kts r: « 80, ctss vrsrs ctook um so
mskr (trunct tür Lis Isv/sssn, ctis Lsoks
psinliok gsnsu su cturokssksn unct su
üksrctsnlcsn. ^ut ctisss Msiss kst sr siok
ctook gsrscts vsrctsoktiI Ismsokt »

Iksnctvrsrlcsr: « klsn Icsnn sksn
niokt immsr srIvcöknisok ssin, soust
kört ctss Qssokstt üksrksupt sut. ttnct
^.uttrsIS muss msu ksksn I »

ki 0 kts r - « t/V^ss nütssn Iknsn soloks
^.uttrsIS, ksi ctsnsn Lis niokt nur niokts
vsrctisnsn, soncisrn soIsr nook von Ikrsm
krspsrtsn ctrsutlsgsn müsssn »

ktsnctvrsrìcsr- « ts, ctss sokon, ss
msokt miok suok sstsnisok tsuk. ^ksi
jstst ist's gssoksksn. ttkrigsns kstts iok
niokt untsrsokrisksn, vrsnn ctsr klsnsok
niokt gsssgt kstts, ctsr Itsrr kl. unct ctsr
Itsrr kl. unct ctsr Itsrr 8. ksttsn ksrsits
untsrsokrisksn. Os ksks iok miok niokt
Isngsr kssonnsn, ctsnn, ctsokts iok, vrsnn
Hsrr kl. unct Itsrr kl. unct Itsrr L.

untsrsokrisksn ksksn, ctsnn ìcsnn iok
suok untsrsokrsiksn »

R. i 0 k t s r (in plötslioksr krlsuok-
tunI) - ^.ok so, ctsr sits triolc ktsn ssgtc
Ivlsoksn Lis's nur, ctsnn ctsr unct ctsr
list's suok gsmsokt »

Wsnn iok vrisctsr sinmsl sut ctist/ttsìt
Icomms, vrsrcts iok suok ^rokitsìct v/sr-
ctsn, unct iok vrsrcts ssksn, su kànsokst-
tsn unct su sinsr golctsnsn ttkr su tcom-

msn. Onct ctsnn vrsrcts iok suok swsnsig
ctumms ltsnctv/srtcsr um miok soksrsn,
unit sinsn nsok ctsm snctsrn vrsrcts iok
ins Vi^irtsksus nsksn ctsm Lsuplsts nsk-

msn unit mir ctis Vsrtrsgs, ctis iok ìcrstt
msinss Vsrstsnctss srsinnsn v/srcts, un-
tsrsokrsiksn Issssn. ttnct ctsn Xsttss,
ctsn iok ksi «tisssr (tslsgsnksit ssutsn
vrsrcts, wsrcts iok mir suok cturok msi-
nsn Vsrtrsgspsrtnsr ssklsn Issssn!

ks ist sins lix unct tsrtigs ?orksit,
ksuts, ctis in ctsr Lokuts Icsins Ltriolcs
ssrrisssn ksksn, ksi ctsnsn ss siok ksr-
susstsllts, ctsss sis tür ctsn vistFstoktsn
Lurssuksrul su ctumm ssin v/ürctsn unct
tür ctis stcsctsmisoks ksutkskn su wsnig
gssoksit, sintsok ins ltsnctwsrtc su sokitc-
ìcsn. W^snigstsns sur LsIkstsnctiIsn ^.us-
ükung sinss Lsrulss krsuokt ss intstli-
gsnts, voltwsrtiIs klsnsoksn, ctis ctss

ltsrs sut ctsm rsoktsn ktsotc ksksn, ctis
vor sttsm LitctunI kssitssn, unct svcsr,
vrovon vists wisctsr niokts vsrstsksn
vrottsn, niokt nur ksokkitctung, sonctsrn
sltgsmsins LitctunI. VV^ir tsksn niokt
mskr ctss sintsoks ksksn ctss klittsl-
sltsrs, in ctsm sin ttsnctvrsrtcsr ssin gsn-
sss Msssn sut ctis ltsncttsrtiglcsit wsr-
tsn Iconnts, visltsiokt, vrsit sr ìcsum?ro-
klsms sonst kstts, ctsnn politisisrsn
mussts sr niokt, vrsil ctsr Vsrctisnst ikm
cturok ctis ^untt Isrsntisrt vrsr, unct ctss

Lsstsnksit vrsrct gsrsntisrt cturok ctis
Xiroks. ttnct ctis (tsunsr lconntsn ikn
suok niokt IsnF czustsn, ctis lcnüptts msn
sintsok sut. ltsuts ist's niokt mskr so
sintsok. lkiokts ist mskr Isrsntisrt, msn
muss siok stlss sslksr sroksrn, jsctsr
muss siok mit sttsm kssoksttigsn. ttnct
tür ctis (tsunsr kst msn Icsins Ltriolcs
mskr, sonctsrn ?srsgrspksn. kin ltsnct-
vcsrìcsr ìcsnn, um ctsm ksutigsn Icompti-
sisrtsn ksksn ksIsgnsn su Icönnsn, nickt
nur ltsnctv/srlcsr ssin, sr muss suok
Xsutmsnn ssin, niokt nur ctss, msnok-
mst turist, ?s^okotoIS unct vrsiss ctsr
tsutst wss sttss. ttnct ctsrum muss sr
sin volt susIskiìctstsr klsnsok ssin, cts-

mit sr wsiss, wss sr vritì, ctsmit sr ctsn

LokvrisriIlcsitsn, ctis siok sltüksrslt sut-
tun, ksISInsn ìcsnn.

^rlzeiie, cim su !eker>

(tsvrisss (tsvcoknksitsn sììsrctings kst
ctsr Itsnctvrsrìcsr « kinüksrIsrsttst » sus
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dem Mittelalter, unter anderm die
Gewohnheit des « Hockens #, des ganz
gewöhnlichen eidgenössischen Wirtshaushockens.

Fast immer, wenn ich in ein
Restaurant trete, treffe ich Kollegen aus
dem Handwerkerstand, und, was- das
Komische ist, ich treffe fast immer
dieselben. Das hat mich schon manchmal
geärgert. Ich glaube, auch die andern
haben sich über mein Erscheinen gleichfalls

schon geärgert. Dieses Wirtshaushocken

halte ich, in vernünftigem Rahmen

betrieben, für etwas Richtiges und
Angenehmes. Man kann es damit
rechtfertigen, dass man eben «unter die Leute
gehen # und « Fühlung » nehmen muss,-
es ist auch ganz praktisch, mit «bessern»
Herren einen Jass zu klopfen, vielleicht
dass man dadurch neue Kunden
bekommt. Und treibt man erst Politik -
die Handwerker sind gar nicht so
unpolitisch — so kommt man um die
Wirtschaft nicht herum. Dann muss man
hineinsitzen und die Ohren spitzen und
Besprechungen anstellen und Pläne
schmieden, muss abwägen, ausrechnen
und « das Nötige veranlassen ».

Das ist alles gut, wolle Gott, dass es
so bleibe. Zu tadeln ist nur derjenige,
der, wenn er um 9 Uhr morgens in die
Pinte kommt, glaubt, sie vor 11 Uhr
nicht mehr verlassen zu dürfen. Das ist
schon ein Fehler. Es ist auch ein
Fehler, wenn man Spengler ist und einen
Dachkännel löten sollte, und man geht
aus « Versehen » in die Wirtschaft, ver-
gisst das Werkzeug, wenn man endlich
wieder aufsteht und ist zuletzt froh, wenn
man es vergessen hat, weil der Gang
doch etwas zu unsicher geworden ist,
als dass man noch auf ein Dach steigen
könnte. Solches alles kommt vor, leider.
Und es zeigt sich abermals, dass man
eben selbständig sein sollte und fest,
wenn man selbständig erwerben will

Aber wenn ich diejenigen mit wenig
Sympathie betrachte, die zuviel trinken,
so betrachte ich mit noch weniger Sympathie

fast jene, die zu wenig Irinken oder
überhaupt nicht trinken. Leider gibt es
auch von der letztern Sorte. Das sind

die Leute, die nie in ein Restaurant
gehen, oder, wenn sie es noch tun, dann
sich rftit beängstigend ernster Miene
hinter ein Mineralwasser setzen und
dreinschauen wie der heilige Geist. Solche

Leute, wenn sie Handwerker sind,
sind nie beliebter als andere, haben
nicht mehr Aufträge, nicht mehr Kunden.

Jeder Mensch ist nämlich froh,
wenn er am andern noch eine gewisse
Lasterhaftigkeit entdecken kann, er
biedert sich lieber mit ihm an. Der aber,
der sich den Anschein gibt, fertig
geworden zu sein mit allem Laster, der
nicht mehr raucht noch trinkt, der fertig
geworden ist mit den Frauen - der
stösst auf Nasenrümpfen, Kopfschütteln,
Misstrauen. Nein, da will ich doch
lieber den noch, der tut wie andere Leute.

Nun also, meinen Kollegen aus dem
Handwerkerstand kann man das Lob
geben, dass sie im allgemeinen noch
tun wie « andere Leute ». Oder besser,
wir haben noch am ehesten etwas von
der Ungeziertheit, Behaglichkeit,
Gemächlichkeit früherer Jahrhunderte
beibehalten. Wir sind noch weniger
hinabgezogen in den grausamen Strudel, den
Technik und Rationalisierung in der
Welt angerichtet haben, den Strudel, der
Geist und Nerven der Menschen
zerstört, so dass sie die Geselligkeit
verlieren und die Gemütlichkeil, so dass sie
zur ungemütlichen Diätmoral greifen, die
auch nur dazu beitragen soll, am nächsten

Tage das Wettrennen wieder
mitmachen zu können. Uns Handwerkern
kann noch niemand mit der Stoppuhr
in der Hand Anordnungen geben, wir
haben noch das Prinzip : Arbeite, um zu
leben, nicht aber: Lebe, um zu arbeiten!

Handwerker und Bauer, das sind ohne
Zweifel in der gegenwärtigen bewegten
Zeit noch zwei feste Pole. Die Tätigkeit
beider ist noch dazu angetan, Kopf und
Hand zu verbinden und so eine harmonische

Entwicklung des Menschen, eine
harmonische Verausgabung seiner Kräfte
zu gewährleisten. Das ist doch etwas
anderes, als wenn ein Mensch Tag für Tag
in die Fabrik geht und nichts anderes
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cism kciittslsltsi, nntsr sncisrm dis Os-
voirnìrsit ciss « iiooicsns », ciss gsn2 gs-
vöirniioirsn sicigsnössisoirsn 1/V^irtsirsns-
irooicsns. ?sst immsr, vsnn ioir in sin
ksstsursnt trsts, trsiis ioir îûoiisgsn sns
cisrn iisncivsricsrstsnci, nnci, was- ciss
i^omisoìrs ist, ioir trsiis isst iminsr ciis-
ssiizsn. Oss irst mioir soiron msnoìrmsi
gssrgsrt. loir gisnizs, snoir ciis sncisrn
irsissn sioir nizsr msin ^rsoirsinsn gisioir-
isiis soiron gssrgsrt. Oissss Mirtsirsns-
ìrooicsn irsits ioir, in vsrnünitigsm ksir-
insn ìzstrisìzsn, tiir stvss Rioirtigss nnci
T^ngsnsìrmss. ^lsn Icsnn ss cismit rsoirt-
isrtigsn, cisss msn sìzsn «nntsr ciis I.snts
gsirsn » nnci « knirinng » nsirmsn innss,-
ss ist snoir gsn2 prsictisoir, init «ìzssssrn»
iisrrsn sinsn isss 2N iciopisn, visiisioirt
cisss insn cisciuroir nsns i^nncisn izs-
icommt. iinci trsiìzt msn srst koiitiic -
<iis iisncivsricsr sinci gsr nioirt so nn-
poiitisoir! — so icoinint msn nin ciis
V^irtsoirsit nioirt tisruin. Osnn innss msn
irinsinsitssn nnci ciis Oirrsn sx>it2sn nnci
Lssprsoirnngsn snstsiisn nnci ?Isns
soinniscisn, innss sìzvsgsn, snsrsoirnsn
nnci « ciss iiàtigs vsrsnissssn ».

Oss ist siiss gnt, voiis Oott, cisss ss
so izisiìzs. ^n tscisin ist nnr cisrjsnigs,
cisr, vsnn sr nin iiirr morgsns in ciis
kints icoinint, gisnizt, sis vor 11 liirr
nioiit msirr vsrissssn 2N cànrisn. Oss ist
soiion sin ksirisr. Ls ist snoir sin
?sirisr, vsnn msn Lpsngisr ist nnci sinsn
Osoìrìcsnnsi lötsn solits, nnci msn gsìrt
sns « Vsrssirsn » in ciis 1/Virtsoirslt, vsr-
gisst ciss Msric2sug, vsnn msn snciiioii
viscisr snkstsiit nnci ist 2nist2t iroir, vsnn
msn ss vsrgssssn ìrst, vsii cisr Osng
ciooir stvss 2N nnsiotrsr gsvorcisn ist,
sis cisss msn nooii snt sin Osoir stsigsn
icönnts. Loioirss siiss Icommt vor, isicisr.
linci ss 2sigt sioii sìzsrmsis, cisss msn
sìzsn ssiizstsnciig ssin solits nnci isst,
vsnn msn ssiìzstsnciig srvsrìzsn viii!

^.dsr vsnn ioir ciisjsnigsn mit vsnig
L^mpstìris izstrsoirts, ciis 2nvisi trinicsn,
so Izstrsoirts ioir mit nooir vsnigsr L^mps-
tìris isst jsns, ciis 2N vsnig trinicsn ocisr
nizsrirsnpt nioiit trinicsn. i.sicisr giìzt ss
snoir von cisr Iststsrn Lorts. Oss sinci

ciis I,snts, ciis nis in sin ksstsnrsnt
gsìrsn, ocisr, vsnn sis ss nooir Inn, cisnn
sioir ràit izssngstigsnci srnstsr Ic^isns
irintsr sin iriinsrsivssssr sst2sn nnci
cirsinsotisnsn vis cisr trsiiigs Osist. Loisirs

I.snts, vsnn sis iisnciwsricsr sinci,
sinci nis ksiisiztsr sis sncisrs, irsdsn
nioirt msirr ^.nktrsgs, nioirt msirr I^nn-
cisn. iscisr iVlsnsoir ist nsmiioir iroìr,
v/snn sr sm sncisrn nooir sins gsvrisss
I-sstsrirsitiglcsit sntcisoicsn tcsnn, sr iris-
cisrt sioir iisizsr mit iirm sn. Osr sizsr,
cisr sioir cisn ^.nsoirsin gikt, isrtig gs-
rvorcisn 2n ssin mit siism I^sstsr, cisr
nioirt msirr rsnoìrt nooir trinict, cisr isrtig
gsvrorcisn ist mit cisn krsnsn - cisr
stösst sni iisssnrnmpisn, î^oxcisoirnttsln,
iciisstrsnsn. iisin, cis wiii ioir ciooir lis-
ksr cisn nooir, cisr tnt rvis sncisrs I.snts.

iiun siso, msinsn i^oiisgsn sns cism
iisncirvsricsrstsnci Icsnn msn ciss I,oìz

gsdsn, cisss sis im siigsmsinsn nooir
tnn vis « sncisrs iisnts ». Ocisr bssssr,
vir ìrsizsn nooir sm sìrsstsn stvss von
cisr Iings2isrtirsit, Lsirsgiioiricsit, Os-
msoiriioiricsit lrûìrsrsr isìrrìrnncisrts dsi-
ìzsirsitsn. V/ir sinci nooir vsnigsr irinsir-
gs2ogsn in cisn grsnssmsn Ltrncisi, cisn
Isoirniic nnci kstionsiisisrnng in cisr
V/sit sngsrioirtst irsìzsn, cisn LtrucisI, cisr
Osist nnci iisrvsn cisr I^isnsoirsn 2sr-
stört, so cisss sis ciis Osssiiigicsit vsr-
iisrsn nnci ciis Osmntiioiricsit, so cisss sis
2nr nngsmntiioirsn Oistmorsi grsiisn, ciis
snoìr nnr <is2n ksitrsgsn soil, sm nsoir-
stsn Isgö ciss Msttrsnnsn viscisr mit-
msoirsn 2N ìcânnsn. lins iisncivsricsrn
icsnn nooir nismsnci mit cisr Ltox>x>nìrr

in cisr iisnci ^norcinnngsn gsizsn, vir
irsìzsn nooir ciss ?rin2ip: ^.rìrsits, nm 2N

ìsizsn, nioirt sksr: I.sizs, nm 2N srksitsn!
iisncivsricsr nnci Lsnsr, ciss sinci oirns

^vsiksi in cisr gsgsnvsrtigsn izsvsgtsn
^sit nooir 2vsi issts ?ois. Ois l^stigicsit
ìzsicàsr ist nooir cis2n sngstsn, I<opt nnci
iisnci 2N vsrìzincisn nnci so sins irsrmo-
nisoirs Lntvioicinng ciss Icisnsoirsn, sins
ìrsrmonisoìrs Vsrsnsgsìznng ssinsr I^rsits
2N gsvsirrisistsn. Oss ist ciooir stvss sn-
cisrss, sis vsnn sin I^snsotr Isg iür'isg
in ciis ksizriic gsirt nnci nioirts sncisrss
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macht als immer dieselbe Bewegung,
oder wenn er auf der Bank kejne
andere Beschäftigung zugewiesen bekommt
als das Banknotenzählen. So was muss
einen Menschen irgendwie stumpfsinnig
machen und unfähig, sich von den
Zusammenhängen des Lebens noch einen
auch nur entfernten Begriff zu machen.

Somit hätte also Handwerk doch
goldenen Boden, wie jener ideale
Berufsberater gesagt hatte, der das Handwerk
so sehr allen Buben empfahl - nur nicht
den eigenen Buben Hat Handwerk
goldenen Boden Das wohl nicht, das hatte
es vielleicht eher zur Zeit der Zünfte, da
es durch politische Vorrechte geschützt
war. Unsere Zeit hingegen scheint mehr
dem Unternehmer, dem Spekulanten
günstig gestellt zu sein als dem
Handwerker, der nicht nur um des Gewinnes
willen schafft, sondern um mit seiner
Arbeit noch ein Stück seines Selbst
mitzugeben. Für dies letztere haben viele
kein Verständnis, wenigstens bis in die
jüngste Gegenwart hinein nicht gehabt
Jetzt allerdings scheint sich ein grosser
Umbruch vollziehen zu wollen. Weite
Kreise haben eingesehen, dass dem Men¬

schen Arbeit gegeben werden muss, die
auch seinen Geist befriedigt, und das

tut nur handwerkliche und geistige
Arbeit. Nichts ist deshalb überflüssiger als
die Erfindung neuer Maschinen.

Weite Kreise haben auch eingesehen,
dass die Institution der Familie am
besten noch auf dem Boden einer
selbständigen Existenz gedeiht, und vom
Fortbestehen der Familie hängt schliesslich

das Forlbestehen unserer Kultur ab.
Aus diesen Erwägungen heraus wird
der kommende Staat vor allem die kleinen

selbständigen Existenzen schützen
und ihre Zahl zu mehren suchen. Er wird
Spekulation und wildes Unternehmertum
stärker zurücktreiben als bisher. Das alles
wird Wasser auf die Mühle des Handwerks

sein.

Wenn wir also auch nicht sagen können,

dass Handwerk goldenen Boden hat,
so hat es doch auf alle Fälle Boden, und
zwar soliden Boden, und wohl heute
zum mindesten so aussichtsreichen
Boden wie die akademischen Berufe. Und
wir können auch zweifelsohne sagen :

Handwerk gewinnt heute Boden

msoirt sis immsr ciisssiìzs LswsgunI,
ocisr wsnn sr sut cisr Lsnic icsjns sn-
cisrs LssoirsitiJunZ 2UISwisssn dsicommt
sis ciss Lsnìcnotsn^sirisn. 80 wss muss
sinsn i»Isnsoirsn irIsnciwis stumpisinniI
msoirsn unci unisirig, sioir von cisn 2u-
ssmmsnirsngsn ciss isizsns nooir sinsn
suoir nur sntisrntsn Lsgrikt 2u msoirsn.

Lomit irstts siso iisnciwsrlc ciooir Joi-
cisnsn Loâsn, wis jsnsr icissis Lsruis-
ìzsrstsr gsssgt irstts, cisr ciss iisnciwsà
so ssirr siisn Ludsn smptsiri - nur nioirt
cisn sigsnsn Luiisn I list llsnciwsric Foi-
cisnsn Locisn? IDss woiri nioirt, ciss irstts
ss visiisioirt sirsr 2ur ^sit cisr ^ünits, <is

ss läuroir poiitisoirs Vorrsoìrts gssoirütüt
wsr. Ilnssrs ^sit IrinISISn soirsint msìrr
cism Ilntsrnsirmsr, cism Zpsicuisntsn
IÛnstÎI gsstsiit 2U soin sis cism iisnci-
wsricsr, cisr nioirt nur um ciss (iswinnss
wiiisn soirsiit, soncisrn um mit ssinsr
^.rksit nooir sin Ltrroic ssinss 8sii>st mit-
snIsizsn. ?ür ciiss ist^tsrs irsirsrr visis
Icsin Vsrstsncinis, wsnigstsns iris in ciis
jiinIsts (IsIsnwsrt Irinsin nioìtt Isirsirt!
Ist^t siisrciings soitsint sioiì sin Irosssr
Ilmirruoir voii^isirsn 2U woiisn. Visits
I^rsiss irsirsn sinIsssirsn, cisss cism K4sn-

soirsn ^.riisit gs^sirsn wsrcisn muss, ciis
suoit ssinsn (isist irsirisciigt, unci ciss

tut nur irsnciwsriciioirs unci gsistigs ^rr-
dsit. ilioirts ist cissirsiir üizsrkiüssigsr sis
ciis LriinciunI nsusr i^ssoirinsn.

Visits üirsiss irsirsn suoir sinISSsirsn,
cisss ciis Institution cisr ksmiiis sm i>s-

stsn nooir sui cism Locisn sinsr ssii>-

stsnciiIsn Lxistsn? gscisiìrt, unci vom
kortìrsstsìrsn cisr ksmiiis irsnIt soiriisss-
iioit ciss kortirsstsirsn unssrsr i^uitur sir.
^us ciisssn Lrwsgungsn irsrsus wirci
cisr icommsncis Ltsst vor siism ciis icisi-
nsn ssiìzstsnciiIsn ^xistsn^sn soirüt^sn
unci iirrs ^siri ?u msirrsn suoirsn. Lr wirci
Lpsicuistion unci wiiciss Ilntsrnsirmsrtum
stsricsr 2urüoictrsii>sn sis irisirsr. Oss siiss
wirà Mssssr sui ciis I^üiris ciss iisnci-
wsrics ssin.

Msnn wir siso suoir nioìrt ssgsn icon-

nsn, cisss Hsnciwsrlc Joicisnsn Locisn irst,
so itst ss ciooir sui siis ksiis Locisn, unci
2wsr soiicisn Rocisn, unci woiri Irsuts
êlum minâsstsn so sussioirtsrsioirsn ko-
(isn wis ciis sicscismisoirsn Lsruts. Unci
wir Icönnsn suoiì 2wsitsisoirns ss^sn -

Hsnciwsrlc gswinnt irsuts Locisn!
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